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Zum Heiligen Abend. 


Nach der Weiſe: „Vom Himmel hoch“. 


Komm heil'ger Chrift, komm, heil'ger Chrift, 
ützlich iſt! 


beſchere, was uns mikli ! 
Komm, heil'ger Chriſt, in dieſem Nu 
und gib uns allen Fried und Ruh’! 


Du Einiger, gib Einigkeit 

und ungefärbte Chriſtenheit. 
Gib uns dein friedenfeſtes Wort 
in Kirch und Schulen aller Ort. 


Gib aller unſrer Obrigkeit 
Gerechtigkeit zu jeder Zeit y 
daß fie dem ber ſtehe bei, 


Verbinde ſo mit Friedens⸗Band, z 
den Eher, Haus⸗ und Nahrungsſtand, Papi 
daß Mann, Weib, Kinder, Magd und Knecht 
tun willig, was iſt gut und recht. BE 
Komm, Beben En komm in mein Haus 
und teile deine Gaben aus. a 
Mir alſo ſchreibe Frieden an, 

daß keiner ihn auslöſchen kann. 


Die Seele, fo unfer iſt ; 5 
und deren Schöpfer du ſelbſt biſt, 8 
laß immer ruhig ſein in mir FE 
und Friede haben ſtets mit dir. 5 > 


dem Böſen aber widrig fet. 


Karl Friedrich Fleck (1658). 


wir Deutſche wollen Weihnachten erle 
wird die Geburt des Kindes von Bethlehem feſtlich begangen. Aber unſer deutſches Voll hat im Laufe der Ja 
ſeine beſondere, ihm gemäße Art gefunden, Weihnachten zu feiern. Noch künden uralte Bräuche von der Seh 
Wärme und Licht, die in unſeren Vorfahren lebendig war, noch klingen Lieder auf, die ſchon von längſt dahingeſun 
Geſchlechtern geſungen wurden: wir ſind durch altes weihnachtliches Volksgut verbunden mit großer, oft glä 
auch ſchmerzlicher Vergangenheit. Wir find aber auch wieder aufs neue zuſammengerückt, um anders als in den lei 
Weihnachten zu feiern als ein Volk, das nicht nur Vergangenheit hat, ſondern Zukunft will, und fi aufmacht, 
in der Gegenwart zu ſichern. x i SE 55 
Solche Sicherung kann nicht nur in äußeren Ordnungen beſtehen, ſondern muß fih vor allem den 
Werten zuwenden. Das Bewußtſein, zuſammen zu gehören durch Blut und Boden, Sprache und Ge d i 
vertieft werden zum opferbereiten Fürein a nderleben. Wir find nicht nur miteinander ein Volk, wi 
Volk füreinand er. Darum tut not, daß wir an Weihnachten nicht über den Feſten das Feſt, nicht über unſeren L ch tel 
das Gotteslicht vergeſſen, das aus der Krippe leuchtet. Hier iſt ein Geſchenk hereingekommen in das Warten } ye 
fſeele. Gott der Herr hat einen Helfer geſandt, der Menſchen fähig macht zu ſtarkem Vertrauen, zu der Gewißheit 
gemeinſchaft. Einen Helfer aber auch für das ſchwere Werk dienender Nächſtenliebe. Darum wird das W 
immer wieder zu einer Quelle der Kraft für das „Anſer Vater“ Sagen und für das tätige, ſelbſtloſe Lieben. 
Wie ijt es doch gut und auch dem Armſten möglich, daß er in dieſen Tagen ſich darum abmüht, wem er eine Lie 
erweiſen darf! Wie it es doch beglückend, freundliche Aufmerkſamkeit, gütiges Gedenken, ja Liebe erfahren zu dürfen v 
manchen Seiten, überraſcht zu werden durch ein unerwartetes Geſchenk. Das Schönſte, was uns dies Weihnachten im 
werdenden Volk zeigt, iſt neben dem allgemeinen Helfenwollen das neuerſtandene Zuſammengehörigkeitsb 
aus dem es fließt, Hilfe iſt ja nicht nur befohlen, nein, ſie entſpricht dem neugewedten Gefühl der Volksverb 
So gilt es zu feiern, daß vor den ſtillen Kerzen unſere Seele zur Krippe wird, in der „das heilige $ 
leuchtet. Solche einfame Feier jedes einzelnen gilt dann dazu, daß wir rechtzeitig und voll guten Willens 
ausſtrecken zu andern hin und gemeinſam die Feier erleben mit allen, die unter dem Chriſtenbaum 1 
Wenn viele folh einfame und gemeinſame Feier erleben, dann feiern wir Weihnachten als einen Bo lksſege 
über adelige deutſche Seele zur heiligen Nacht geſungen und das Kind pe an 
möge es dies Jahr in der neuhoffenden deutſchen Seele wieder kling 
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i & Winterarbeiten in der Landwirtſchaſt. 
; Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


05 Im Gegenſatz zur Induſtrie verteilt ſich die Arbeit in 
der i e oari ſehr ungleichmäßig auf die einzelnen 
Monate des Jahres und erſchwert dadurch nicht nur die 

Wirtſchaftsführung, ſondern verteuert auch die Produktion. 

So fordert die Getreideernte das 1%—2fache, die Hackfrucht⸗ 

ernte das 3-fahe an Arbeitsaufwand der normalen Zeit. 

Für die Wintermonate wird ſich dieſes Verhältnis noch 
ungünſtiger ſtellen. Da aber der Landwirt auch in der 

arbeitsarmen Zeit einen Stamm von Arbeitern beſchäftigen 

muß, ſo muß er ſich auch darüber Rechenſchaft geben, welche 

Arbeiten im Intereſſe der Wirtſchaft jetzt ausgeführt wer⸗ 

den könnten. é 

Am beiten wird es fein, wenn der Landwirt feinen 


Intereſſe der Wirtſchaft ſchon jetzt gemacht werden müßten. 
Er müßte ſich alles aufſchreiben, da er ſonſt leicht verſchie⸗ 
dene wichtige Arbeiten wieder vergeſſen könnte. Nachfol⸗ 
gend ſeien einige ſolcher Winterarbeiten angeführt. 

An Froſttagen wird man ſich auf die Arbeiten in der 
Hofwirtſchaft und im Walde beſchränken müſſen. Man wird, 


Heranbringen desſelben mit den damit verbundenen Blatt⸗ 

ber vermeidet. Auch kann man mit Hilfe der Reuter- 
( ämtliche Trockengerüſte an den Wegrand befördern 
öglicht dadurch einen beſſeren und gleichmäßigeren 
au: eine ſofortige Bearbeitung, falls ein Wm- 
es Schlages vorgeſehen iſt. Auch Ladegattern für 
hagen, die die zeitraubende Verwendung von Wies⸗ 
bei der Getreideernte vermeiden, können jetzt ge⸗ 
rden. In Wirtſchaften, die Raps anbauen, kann 
an ſchon jetzt Strohſeile anfertigen, und Wirtſchaften, die 
er Bindegarnenden verfügen, können dieſelben zu Acker⸗ 
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geſamten Betrieb durchgeht und prüft, welche Arbeiten im lenken müſſen. 


Bitte, ſie ihrerſeits zu ergänzen. 


ſache allein, ſondern es wirken fajt immer mehrere Urſachen 


viele Pflanzen zum Abſterben. 


digungen (Wurm⸗, Schnecken⸗ und Mäuſefraß) finden keine 


aus denen die Pflanze aufgebaut ijt. | Der Inhalt diejer 


erſten Aufbau einer Zelle 1% 


P 
1 


ſtand befinden. Für Eggen und Eggenbalken wird man ſich 
einen einfachen, aus Pfählen und Stangen Ka hergerich⸗ 
teten Eggenſtand bauen, der eine ordnungsmäßige Aufbe⸗ 
wahrung ermöglicht. 

Zur lohnenden Winterarbeit gehört auch eine intenſive 
Pflege des Kompoſthaufens. Alle Wirtſchaftsabfälle a 
tieriſchen oder pflanzlichen Urſprungs, Kaff, Grabenaushub s 
uſw. find zu ſammeln und zu Kompoſt zu verarbeiten. Im 
Laufe des Winters erhält der Kompoſthaufen ordentlich S 
Jauche. Im Frühjahr wird er mit irgendeiner Hülſen⸗ 
fruchtpflanze bepflanzt. 

An froſtfreien Tagen werden wir verſchiedene fu T tu t- K 
techniſche Arbeiten auf Wieſen, Weiden und Acker vor⸗ 105 
nehmen. Beſonders die Grünlandflächen find oft vernade 
läſſigt und werden für manche das Wachstum fördernde 1 
Arbeit ſehr dankbar ſein. Vor allem auf eine Regulierung = 
des Waſſergehaltes im Boden wird man bedacht fein müſſen. 
Während der Vegetationsruhe ſoll der Grundwaſſerſtand 
niedriger gehalten werden, damit die Luft in den Boden 
eindringen und chemiſche Umſetzungen fördern kann. Man 
wird deshalb auf den Drainageauslauf ſein Augenmerk 
Nach Möglichkeit foll. er 15—25 cm über 
der Grabenſohle liegen. Wo notwendig, wird man für eine 
gründliche Sohlen reinigung der Gräben ſorgen, daz 
mit das überſchüſſige Waſſer ungeſtört abfließen kann. Der 
Grabenaushub iſt, ſobald er ausgetrocknet iſt, auf den Kom⸗ 
poſthaufen zu fahren oder auszubreiten. Auch Viehtränken 
können jetzt errichtet werden. Sie müſſen ſo eingerichtet = 
werden, daß das Vieh nicht hineinſteigen und das Wafer = 
verſchmutzen kann. Schlamm um die Viehtränke, der ge 
wöhnlich ſtark mit Kot durchſetzt iſt, bringt man ebenfalls 
zum Kompoſthaufen oder breitet ihn gleich auf der Weide 
aus. Zur Winterarbeit wird ferner gehören: Grabenränder, 
die mit ſtarkem Strauchwerk bewachſen ſind, zu roden, 
Bäume zu fällen, Wege auszubeſſern u. a. m. Wer Wald 
fins wird auch dort verſchiedene lohnende Arbeiten vor⸗ 
inden. i > i 
Mit dieſen Ausführungen find jene Arbeiten, die jetzt 
Winter bewältigt werden könnten, noch lange nicht er- 
öpft und wir richten an die praktiſche Landwirtſchaft die 


Urſachen und Erſcheinungen bei der Auswinterun ,. 
AAlnſerer Saaten. 8 „„ 
Anlaß zum Auswintern gibt gewöhnlich nicht eine Ur⸗ 


zuſammen oder auch nacheinander und bringen ſchließlich 
Bei Anführung dieſer Wrz 
achen ſollen in folgendem nur die natürlichen in Betracht 
gezogen werden. Fehler bei der Ausſaat und tieriſche Schä⸗ 


Erwähnung. 5 . „ 
Der Tod der durch Kälte vernichteten Pflanze tritt 
nicht dadurch ein, daß der Froſt in kurzer Zeit jegliches 
Gebilde zerſtört. Vielmehr ſpielen ſich hierbei verſchiedene 
phyſikaliſche und chemiſche Vorgänge ab. Am wichtigſten dürfe 


ten die Veränderungen im Saft der einzelnen Zellen fein, 


Pflanzenzelle iſt je nach der beſonderen Pflanzenart mehr 
oder weniger flüſſig. Er beſteht aus einer Löſung von Ei⸗ 
weiß, Ale Stärke oder Zucker. Am wichtigſten für den 
die Eiweißbindungen, die 
deshalb auch Protoplasma, d. h. Erſtgebilde, genannt wers 
den. Eine Löſung gefriert nun um ſo langſamer, je kon⸗ 
entrierter ſie iſt. Die Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt⸗ 
Haben ift aljo: größer, wenn der Zellinhalt dickflüſſig iſt. 
Die Eisbildung innerhalb, der Zellen tritt ferner mehr bei 
egen tiefem Temperaturſturz ein als bei allmählich 
anſteigender Kälte. Da letztere aber das gewöhnlichere iſt, 
ommt es verhältnismäßig felten zum Gefrieren des Zell- 
ſaftes. Vielmehr wird das Waſſer in der Zellflüſſigkeit durch 
1 der ganzen Zelle bei Kälte erſt aus der Zelle 
erausgepreßt und füllt die Zwiſchenräume zwiſchen den 
einzelnen Zellen an. Dieſer Waſſeraustritt aus den Zellen 
erfolgt nicht erſt bei wirklicher Froſtgefahr, ſondern bereits 


u wird ſich am beiten eine beſondere 
i gnen. Eine planmäßige, überſicht⸗ 
Unterbringung der Geräte hat auch den Vorteil, daß 
nd ſchnell erkennen kann, ob Geräte abhanden 
ten ind und ob fie fih auch im gebrauchsfähigen Zu⸗ 


N. — piy 


der Zelle. Durch den Waſſeraustritt aus der Zelle wird 
jedoch der Zellſaft konzentrierter und gefriert nun, wie ſchon 
angedeutet wurde, aus dieſem Grunde nicht ſo bald. Jedoch 
darf wiederum ein ſolcher Zuſtand nicht zu lange andauern; 
denn dann kommt es zu ſchädigenden chemiſchen Vorgängen 
in der Zelle, die gewiſſe Umlagerungen der in ihr enthalte⸗ 
nen Stoffe bzw. Veränderungen ihrer Zuſammenſetzung zur 
Folge haben. Dadurch würde das Zuſammenwirken der⸗ 
ſelben, worin aber Arſprung und Erhaltung des ganzen 
pflanzlichen Lebens beſtehen, geſtört werden. Wird dieſes 
durch Schwinden oder wenigſtens durch Nachlaſſen des 
Froſtes nicht wiederhergeſtellt, To kann die Pflanze noch an 
dieſen mittelbaren Schädigungen eingehen. Manche Pflan⸗ 
zen bzw. deren Fortpflanzungsprodukte (Kartoffelknollen) 
vermögen ſich gegen dieſe nachteiligen Vorgänge in ihrem 
Zellinnern bis zu einem gewiſſen Grade zu ſchützen. So 
wird beiſpielweiſe durch die Amwandlung von Stärke in 
Zucker, die übrigens hauptſächlich auf die Waſſerabgabe der 
Stärke zurückzuführen iſt, die Ausſcheidung der Eiweißſtoffe 
gehemmt. Phyſikaliſch kann eine allzu weitgehende Zellſtoff⸗ 
konzentration zum Verdorren der Zellen führen. 


l Um nun im beſonderen auf die Auswinterung des Ge- 
treides als der wichtigſten und ausgedehnteſten Winterſaat 
einzugehen, ſei darauf hingewieſen, daß Roggen weſentlich 
geihen Kälte verträgt als der Weizen. Letzterer ijt ganz 
eſonders empfindlich gegen den trockenen Froſt bei ſcharfen 
Oſtwinden, den ſogenannten Blachfroſt in ſchneeloſem Win⸗ 
ter. Manche Weizenſorten erfrieren unter ſolchen Umſtän⸗ 
den vielfach reſtlos bei — 18—20 Grad Celſius. Die alten 
Landſorten hielten tiefere Temperaturen aus. Die Winter⸗ 
gerſte iſt in dieſer Beziehung mit den empfindlichen Weizen⸗ 
lorien zu vergleichen. Jedoch Hat fie in Gegenden, in denen 
8 br der Boden zuſagt und fie außerdem gut gepflegt wird, 
eine überraſchende Anpaſſungsfähigkeit an die e 
Verhältniſſe gezeigt. Auf Sandboden erfriert fie viel teih- 
ter, insbeſondere ohne Schneebedeckung, weil dieſer bei 
ſeinem geringen Waſſerfaſſungsvermögen jeglicher Einwir⸗ 
kung von Temperaturſchwankungen unterliegt. 
Aber auch ſehr feinerdige, ſtark waſſerhaltende Böden 


$ 


= bringen Gefahr, allerdings anderer Art, mit L S i 
e 


men nämlich große Waſſermengen in ihren oberen Schichte 
auf und halten ſie lange feſt. Fallen die Niederſchläge nicht 
in Form von Schnee oder tauen größere Schneemaſſen bald 
wieder auf, ſo ſaugt ſich ſolcher Boden voll wie ein Schwamm. 
Tritt hiernach alsbald ein ſchärferer Froſt ein jo gefriert 
das Bodenwaſſer, und da ſich Waſſer beim Gefrieren aus- 
dehnt, hebt es die Bodenoberfläche mit ſich empor. Bei 
Amſchlag der Witterung, alfo bei ae des Froſtes, 
ſenkt ſich zwar der Boden wieder, aber die Pflanzen können 
nicht dementſprechend folgen. Ihr Wurzelhals iſt entblößt, 
oder ſie ſtehen vielleicht ſtelzfüßig auf Ihren ſtärkſten Wur⸗ 
zeln über der Bodenfläche. Nun hat neu eintretender Froſt 
verſchiedene Angriffsſtellen, an denen er die Pflanze un⸗ 
mittelbar und empfindlich treffen kann. Außerdem hebt ſich 
mit ihm der Boden von neuem empor, wobei die Pflanzen 
noch weiter herausgehoben werden. Dieſer ganze Vorgang 
wird unter dem Begriff „Aufziehen“ des Bodens zuſammen⸗ 
gefaßt. Schließlich ſtehen die jungen Pflanzen mit bloß⸗ 
gelegten Wurzeln auf dem Acker oder fallen einfach um, 
wenn ſie ſich nicht mehr halten können. Wird nun nicht 
ſchnell durch die Walze wieder die Verbundenheit zwiſchen 
Pflanzen und Boden geſchaffen, ſo verhungern und ver⸗ 
durſten ſie, ſobald warmes und trockenes Wetter eintritt. 
Ein großer Teil ift ſchon vorher verfault. Auch auf Moor⸗ 
böden haben die Saaten unter ſolchen Zuſtänden zu leiden. 
Hinzu kommt bei diejen noch, daß ſich infolge ihrer ſchwar⸗ 
zen Farbe auch Temperaturſchwankungen unangenehm gel⸗ 
tend machen. Schwarze Farbe nimmt bei Sonnenſchein 
ſchnell die Wärme auf, ſtrahlt ſie aber bei Dunkelheit auch 
kaſch wieder aus. Auf eigentlichem Moorland, das noch viel 
Waſſer enthält, entzieht ferner die Verdunſtungskälte, wo- 
bei es häufig zu Spätfröſten kommt, die noch für manche 
Pfla een bedeuten, Re gt 
Weiter bringt es den Sagten Verderben, wenn im Laufe 
des Winters bei lange anhaltender, ſtarker Kälte der Froſt 
Sch in den Boden dringt, ſo daß dieſer bis in die unteren 
Schichten hinein hart gefriert. Exwärmt nämlich 
Sonne die oberen Pflanzenteile, ſo geben dieſe Waſſer aus 
rem Innern an die Luft ab. Sie müßten nun von neuem 
fier durch ihre Wurzeln nachſaugen. Da diefe aber noch 
efrorenem Boden teten, wird das zur Unmöglichkeit. 


7 
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die Luft auf doppelte Weiſe abgeſchnitten. 


mit und entblößt daher die Wurzeln, wobei durch Nachtfröſte 


Wärme am Tage ein Verdurſten zur Folge hat. 


nen, der aber auch im B ) 
hauptſächlich früh keimende Saaten, läßt aber im pol 


Dieſer iſt beim Pferd von beſonderer Wichti 


ſpäter die [Ochſen, ſtehen in e Beziehung zwiſche 


ſchenkel bilden zuſammen die „Holen. 


Die Pflanzen gehen dann an Waſſermangel zugrunde 
ein Vorgang, den man dem Verdurſten gleichſtellen kann. 
Dieſer kann übrigens auch fon bei großen Wärmeunters 
ſchieden zwiſchen Tag und Nacht eintreten. 

Im Gegenſatz zu trockenen Fröſten können auch über⸗ 
große Schneemaſſen den Winterſaaten gefährlich werden. 
War nämlich vorher der Boden noch nicht recht gefroren, fo 
waren auch die Pflanzen noch nicht zu jener Vegeationsruhe 
gekommen, bei der alle Lebensfunktionen auf das geringſte = 
Maß herabſinken. Vielmehr war die Atmung der Pflanzen 
noch ziemlich kräftig. Dieſe geht nun unter dem Schnee 
weiter. Solange dieſer loſe liegt, iſt die Atmung nicht völ⸗ 
lig gehemmt. Wenn aber der Schnee ſpäter ſich feſtlagert 
und außerdem einmal antaut, dann aber wieder gefriert, 
bildet er eine dichte, für Luft undurchdringliche Decke, unter 
der die Pflanzen ſchließlich erſticken müſſen. Das geſchieht 
um ſo eher, je dichter dieſe ſtehen und je mehr ſie bereits 
entwickelt waren, weil die großen Pflanzenmaſſen den Sauers 
ſtoff unter dem Schnee ſchneller verbrauchen und anderer⸗ 
ſeits um jo mehr Kohlenſäure ausatmen, welche ihnen dann 
zu Gift wird, ſo daß ſie noch unter der Schneelaſt abſterben 
und nach dem Weichen derſelben verfaulen. War umgekehrt 
der Boden ſtark gefroren, bevor der erſte Schnee fiel, ſo kön: 
nen große Schneemaſſen, wenn ſie im Frühjahr ungewöhn⸗ 
lich ſchnell wegtauen, zu ſtauender Näſſe auf dem Acker TH 
ren; denn der im Innern noch hartgefrorene Boden 1 
die Waſſermengen noch nicht aufzuſaugen. So kann fih jetz 
in dem überſtehenden Waſſer Kohlenſäure anſammeln, wo⸗ 
durch dieſes ſäuert. Außerdem gefriert das Wafer vielleichet 
noch über Nacht. So wird den Pflanzen und ihren Wurzeln 

Infolgedeſſen 
können ſie auch hierbei erſticken und abſterben. Schneewaſſer, 
welches in großen Mengen und daher ziemlich heftig die 
Abhänge hinunterläuft, reißt auch viele erdige Beſtandteile 


£ 


ebenfalls Froſtſchäden hervorgerufen werden können undd 


Im Frühjahr droht dann noch der Schneeſchimmel 2 
(Fusarium), deſſen Sporen ſchon am Samenkorn figen kön, 

im Boden weitervegetiert. Er be 10 

2 


die Keime nicht weiterkommen. Doch breitet er ſich nur bei 
Näſſe ſtark aus. Trockenheit — ſei es bei Kälte oder Wärme 
— tötet ihn ab. ESTER EEE 


Wie follen die Gliedmaßen der Tiere beſchaffen ſein? 
Bei normalem Stande ſollen die Vordergliedmaßen 
ſenkrecht zum Erdboden geſtellt ſein. Von vorn oder hinten 
gejehen, müſſen Vorder⸗ und Hintergliedmaßen einande 
decken. Von den Gelenken verlangt man, daß ſie breit und 
kräftig Ir Der Oberarm foll na aber kräftig ſein. A 


arme 


ihn muß fih ein langer, ſehr muskulöſer Unterarm ſchließen. 
i keit. Er ſchließt 
mit dem Handwurzelgelenk — gewöhnlich, aber fälſchlich 
„Knie“ genannt — ab. Ein breites vorſtehendes — nicht 
flaches — Knie verrät ſtarke Gelenkbänder und Sehnen. 
Das Röhrenbein ſei kurz. Bei Laſtpferden iſt es breit, bei 
edlen Pferden rundlich. Die Vorderfeſſeln wünſcht man bei 
ſchweren Laſtpferden kurz. Dieſe Pferde müſſen ſich im Zuge 
mit den Vorderbeinen feſt auf den Boden ſtemmen und zu⸗ 
5 leicht ihre Körperlaſt tragen können. Kurze Feſſeln 
tehen 5 ſteil, bilden alſo mit dem Erdboden einen weiten 
Winkel. Leichtere Kaltblüter und ſchwerere Warmblüter 
haben bereits etwas längere und daher ſchräger geſtellte 
eſſeln, die mit der Bodenlinie einen Winkel von durch⸗ 
chnittlich 50 Grad bilden. Kutſch⸗ und Reitpferde ſowie 
überhaupt alle leichteren und gewöhnlich in ſchnellerer Gang⸗ 
art gefahrenen Pferde gehen elaſtiſcher und ermüden nicht 
io ſchnell, wenn ihre Feſſeln noch etwas ſchräger, aljo etwi 
im Winkel von 45 Grad, geſtellt find. 8 
Die hintere Partie erhält ihre Geſtaltung in der Breit 
von dem Stande der Beckenknochen. Je mehr dieſe vonein⸗ 
ander abweichen, deſto weiter Tou die obelu Im 
Verhältnis zur Bruſtbreite haben weibliche Tiere ſtets ei 
breiteres Becken als mänliche. Kaſtraten, e e 
männlichen und 
weiblichen Tieren. Die Geſamtſte ung der Hintergliedmaßen 
iſt piſtolenförmig. Laſtpferde haben jedoch oft ſteilere Hin⸗ 
terbeine als Kutſch⸗ und Reitpferde. Oberſchenkel und Unter⸗ 
Dieſe Partie wird f 


y — 8 


genannt, weil eine einheitliche kräftige Muskulatur den 
Eindruck eines ſolchen Bekleidungsſtückes erweckt. Namentlich 
bei Pferden, von denen hohe Kraftleiſtungen verlangt wer⸗ 
den, ſieht man auf eine gute „Hoſe“. Das Verhältnis von 
Oberſchenkel zum Unterſchenkel iſt ähnlich wie bei den ent- 
ſprechenden Vordergliedmaßen; der Oberſchenkel ijt aljo kurz 
und der Unterſchenkel lang. Sehr wichtig tft wiederum das 
Sprunggelenk. Es ſoll ſtark und „trocken“, d. h. nicht ſchwam⸗ 
mig ſein. Die Gelenkknöchelchen heben ſich voneinander ab, 
verraten aber eine feſte Fügung. Die Achillesſehne, welche 
die Sprungbeinſpitze mit dem Anterſchenkel verbindet, muß 
von beſonderer Stärke fein. Das ſich an das Sprunggelenk. 
anſetzende Schienbein wird um fo kürzer fein, je länger der 
Anterſchenkel ift. Kurze Schienbeine ſpielen eine Rolle bei 
einem guten „Nachſchub“, wie men ihn hauptſächlich von Laſt⸗ 
pferden verlangt; bei anderen Pferden tragen kurze Schien⸗ 
beine zur Ausdauer bei. Indes findet man viele Pferde, 
die hinten eine ſchrägere Stellung der Feſſeln aufweiſen, 
ohne daß man dies als fehlerhaft bezeichnen könnte. Die 

Hinterhufe ſind bei einer ſchrägeren Stellung länglicher und 
haben längere Spitzen als die Vorderhufe. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſcheint aber dadurch nicht beeinträchtigt zu werden. 
Die Hufe müſſen mit ganzer Breite auf den Boden geſetzt 
werden; ſehr bedeutſam iſt eine feſte Schale der Hufe. = ` 


Obſtbäume ſchleunigſt vor 
N und Uaninchenfraß! 
Von Gartenbau⸗Direktor Reiſſert, Poznan⸗Solaez. 
if am billigen 
1. Das Umhüllen und Umſtellen der 
me durch Schlehdornreiſig, welche mit 
n Weiden oder mit gewöhnlichem Bindedraht oben und 
ten befeſtigt wird. Die langen Schlehenäſte müſſen 
r mit dem dicken Ende nach oben und mit den 
nach u „Erde fo dicht nebenein⸗ 
gef erden, daß die und ſtachlichen Teile 
und Kaninchen verhindern, in die Lücken hineinzu⸗ 
en, Strohſeile zum Umbinden find unpraktiſch, da die 
ile häufig vom Wild angefreſſen werden, dadurch fallen die 
erbände ab, und Wind und Sturm treiben die Schlehen⸗ 
ge auseinander. 3 era 
Die Schlehenenden tritt man mit dem Fuß dicht am 
in des Baumes ein wenig um, damit die ſtachlichen 
enenden recht eng aneinander zu liegen kommen und 


5 schützt Eure Kajene 


noch beſſere Abwehr bilden. ; er 
Schilfrohr vom Sumpfoder Teich ent⸗ 
n: Auch hier ift das Umknicken der Rohrenden am 
en dicht am Stamm vorteilhaft. Ein zu dickes Um⸗ 
en iſt nicht ratſam, da dem Stamm auch Luft zuge⸗ 
hrt werden muß. Im Frühjahr muß das Schilfrohr ent» 
rut werden, damit der Stamm wiederum Luft erhält. 
3. Stroh verbände und Strohumhül⸗ 
gen find ebenfalls von großem Nutzen, jedoch wird das 
ih häufig von Hafen und Kaninchen am Erdboden unter⸗ 
Es iſt daher eine öftere Kontrolle erforderlich. Auch 
zu dichte Umhüllung mit Stroh ſetzt zu viel Glatteis an, 
3 kommen dann öfters Froſtplatten an den Stamm⸗ 
t vor. Auch hier muß das Stroh im Frühjahr ſofort 
nt werden. ee 
Grünes Fichtenreiſig, gut umgebunden, ift 
o wirkſames wie billiges Mittel. Beſonders läßt ſich 
ichtenreiſig nicht nur bei hoch⸗ und halbſtämmigen Obſt⸗ 
nen, ſondern auch bei den Buſchobſtbäumen, alſo bei 
niedrigen Kronenäſten mit Vorteil verwenden. Um Blüten 
und Fruchtbekleidungen an den Buſchbaumkronenäſten nicht 
zu beſchädigen, wird man durch 3—5 Stäbe rings um den 
Buſchbaum ein Dreieck errichten und zeltartig den Baum ein⸗ 
ilen. . OR 
5. Der öftere Anſtrich des Baumes mit einem 
emiſch aus gleichen Teilen von Lehm, Kalkmilch und Abort⸗ 
imgerr, oder letzterer nur allein verwendet, verhindert eben- 
alls die Nager an der Baumrinde zu freſſen. Das Beſpritzen 
der Buſchobſtbäume mi diejer. Miſchung. mit Hilfe eines 


800 


Maurerpinſels oder einfachen Strauchbeſens ift nicht zu ver⸗ 
ſäumen. ; S 


ölen — asa foetida — auch Teufelsdreck genannt, ift in 
manchen Obſtplantagen als ein Mittel gegen Hajen- und Ras 
ninchenfraß bekannt. 
erhalten können. Die Baumſtämme werden mit dem Teufels⸗ 
dreck beſpritzt. : 


50—60 mm haltender Maſchenweite find auch heute noch von 
beſtem Erfolg und erhältlich; Bezugsquellen: Maſchinen⸗ 
Abteilung der Landw. Zentralgenoſſenſchaft Poznan und 
Drahtfabrik Alexander Maennel⸗Nowy Tomysl. Aber es iſt 
weſentlich und für die Dauer ſehr praktiſch, wenn die Draht⸗ 
maſchengeflechtskörbe rechts und links an dem Baumpfa 

befeſtigt werden; der Drahtkorb ſteht dann weit ab vom Baum 
und man achte darauf, daß der Baumſtamm für die Nagetiere 
in der Mitte des Drahtkorbes unerreichbar ſteht. ; 


neumanſtrich der Apfel⸗ und Birnenbaumſtämme, je 
nach dem Alter der Bäume, bei jungen und jüngeren Kern⸗ 
obſtbäumen 5—10% (auf 9% Liter Waſſer + ½ Liter 
Karbolineum, bzw. auf 9 Liter Waſſer +1 Liter Karbolineum), 


empfohlenen Mitteln 
zu verwenden. Bee ä Bee $ 
Bei offenem Wetter waren im Herbſt, wie ſtets in den 


pflanzungen an den Stämmen Erdhügel anzuwerfen. Der 
ſtrenge Winter 1928/29 hat auch gelehrt, daß jeder Obſt⸗ und 
Wild baum, ob alt oder jung, am beſten durch den ſtarken Froſt 


Hätte man vor dem 


mit Dünger belegt, denn Mäuſe kommen nun nicht mehr 


jahr treiben die belegten Bäume durch die Sonnenſtrahlen 
nicht ſo zeitig aus und der Saft der Bäume wird zurückgehalten 


angetüncht werden. Die dadurch verſpätete Blüte der Obſt⸗ 
bäume wird von den Maifröſten in vielen Fällen verſcho 


Anfahren uſw. beſchädigter und verwundeter B 


6. Die Verwendung vonſtin kenden Tiers 


In Drogerien wird man das Mittel 


7. Drahtſchutzlörbe etwa 75—100 cm hoch mit 


8. Ein etwa 5-20 iger Obſtbaumlarboli⸗ 


bei älteren mehr dickrindigen und ſchon ſchorfigen Stämmen 
eine Miſchung von 10—20% (auf 8 Liter Waſſer + 2 Liter 
Karbolineum — 20%ig) wird auch durch den Geruch des 
Karbolineums bei nicht zu ſtarkem Froſt die Nager abhalten. 
Steinobſtbäume — Kirſchen und Pflaumen — werden 
nicht mit Obſtbaumkarbolineum angeſtrichen. ee 

Bei allen Vorkehrungen zum Schutz der Obſtbäume gegen 
Wildverbiß wird man nach der Ortlichkeit, ob die Obſtbäume 
in der Nähe des Waldes ſich befinden oder an offenen freien 
Wegen ſtehen uſw. uſw. ſich richten müſſen, um von allen 
das beſte, praktiſchſte aber auch billigſte 


Vorträgen und Kurſen von mir aufmerkſam gemacht wurde, 
die Baumſcheiben zu graben, zu lockern und bei jungen An⸗ 


kommt, je mehr der Baum im offenen gelockerten Boden ſteht, 
alfo mit großer auf rauher Scholle aufge worfener Baume 
cheibe ſich befindet. . 
" diesjährigen plötzlich eingetretenen 
Froſt oder Schnee im Oktober/November vorläufig die 
Baumſcheiben mit kurzem Dünger zu früh belegt, dann hätten 
die Mäuſe einen vielbegehrten Unterſchlupf zum Schaden der 
Land wirtſchaft und zum Schaden der Bäume erhalten. 55 
Ses iſt daher kein Fehler, wenn man jetzt noch die 
Baumſcheiben alter und junger Obſtbäume, der Walnußbäume 


Frage, aber der Belag hält den Froſt in der Erde und im Früh⸗ 
um fo mehr noch, wenn die Stämme im Frühjahr mit Kalkmilch 


der Fruchtanſatz iſt daher ſicherer und geborgen. 3 
Die bereits jetzt durch Hajen und Kaninchenfraß entſtan⸗ 
denen Rinden⸗ und Nage wunden find ſofort mit 
flüſſigem Baumwachs recht gut und ſorgfältig zu verſchmieren, 
Auch kann man die mit Baumwachs verſchmierten Wunden 
und Wundbaumſtellen noch außerdem mit einem dickbreiigen 
Gemiſch von Lehm und Strohfladenkuhdung vermiſcht mil 
Haferſpreu rings um den Stamm dick anſtreichen und die 
Wundſtellen etwa 30 em über und 30 em unter der Wunde 
mit geflochtenen dünneren Strohſeilen oder Strohzöpfe⸗ 
spiralig dicht umwickeln. Auf den Strohverband ft 
man zur Verkruſtung etwas Lehmkalkmilch. Dieſe B 
wund muffe iſt billig und praktiſch und leicht auszufü 
ſelbe hält eine ganze Zeit an und ſorgt durch ihre Feuchtigleit 
zur baldigen Überwallung durch Haſenfraß oder auch du 


u 
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Die vorſtehende Zahlenaufſtellung der Arbeitskräfte 
die für die Arbeit auf dem Lande in Frage kommen, zeigt 
zum erſtenmal große Zahlen. Sie ergeben ſich aus den von 
allen Seiten einlaufenden Meldungen über die vorhandenen 
arbeitsloſen Kräfte. . 

In der Geſamtheit ergibt ſich, daß ca. 500 Familien 
und 700 unverheiratete Menſchen in der ehemaligen Pro⸗ 
vinz Poſen Arbeit auf dem Lande ſuchen und nicht finden 
können. Die Zahl wird ſich wahrſcheinlich noch erhöhen, 
wenn die noch ausſtehenden Berichte eingehen. 5 


Zur allgemeinen Kenntnis geben wir nachfolgend das 
Baumwachsrezept nochmals bekannt. 
Baumwachsrezept. 
= Baumwachs im eiſernen Topf auf mildem Feuer ſelbſt 
bereiten. a) 500 Gramm Weißpecch⸗Fichtenharz, 60—80 Gramm 
Kolophonium erft ſchmelzen; alsdann b) 60—80 Gramm 
Bienenwachs, 60 Gramm Hammeltalg (tein Schweineſchmalz), 
1 Eßlöffel voll Leinöl in der unter a) erwähnten Maſſe gut 
auflöfen; e) die ganze Maſſe vom Feuer abſetzen und nach 
% Stunde 125—140 Gramm denaturierten Spiritus gut gu- 
rühren. Die ganze fertige Maſſe in Blechbüchſen verſchloſſen 
aufbewahren. 
Hartgewordenes Baumwachs wird durch eine kleine Bei⸗ 
gabe von Spiritus auf dem Feuer erwärmt wieder gebrauchs⸗ 


fähig. 


Die Aufſtellung gibt zugleich einen Spiegel, wie E 
die Arbeitsloſigkeit nach Berufen verteilt. Sie zeigt, daß 


Landwirtſchaftliche Vereinsnachrichten 
Denkt an unſere Arbeitsloſen! 


= l Arbeitskräfte fürs Land find gemeldet: 
beim Verband der Güterbeamten Pofen (Poznan), Piekary 16/17 
HEN Fernruf 56-66: 


Tüchtigkeit und Verwendbarkeit beurteilt werden kann. Bei 
der Fülle der in den letzten Tagen eingelaufenen Nennun⸗ 
gen wird das noch eine gewiſſe Zeit notwendig in Anſpruch 
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%%% a a Dereinstalender. 
Eh Stojer und Maſchinenführer „ „ 0 eek) Bezirk Poſen I. 255 
rr TEE, We Sprechſtunden: Polen: Jeden Freitag vorm. mit 
er 65 ee ao „ c n 12 " ? des 29, 12., in der de ul. Pietary 16/17. 5 22 
f ene VT „ 4 Dienstag, 2. 1, im Hotel, entralny von 10—12 Uhr. Wreſch 
8. lte RB NE E WS ne 14 Donnerstag, 4. 1., im Konſum. 7 3 : > 5 
e E 1 ; Bezirk Polen II. „„ 
85 11. gew. Arbeiter m.. „ „ 120 798 „Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ges 
SE) JJ! 15 2 0 ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnersta 
: l 183 104 | vorm. in der Konditorei Kern. Lwówet: Montag, 15. 1., in de 


bei f : ; "of ú), W Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Samter: Dienstag, 16. 12., in 
beim e e 21 He ) Boty Genoſſenſchaft. Pinne: Freitag, 19. a in der Spar⸗ und Da 
„ Hausdame nn 8 

Wirtinnen a e 

ungwir tinnen ner se rennen 11 

tubenmädchen und Dienſtmädchen 
Sur Hausmädchen (Anfängerinnen) e 45 

üchen mädchen nennen 9 
Kochlehrlinnte ee 14 
8. Haustöchten .. 2 „„ 
i Kindermädchen und Kinderfräulein⸗ e 


Sheep 


a 
rj 


; ahre mit und bei den Tieren Afrikas“, Die Mitglieder der J wir unjere Mitglieder unſer Büro nicht in Anſpruch zu 
Nachbarvereine find hierzu eingeladen. Ortsgruppe Samter: damit wir endlich aufarbeiten Anne Im 1 0 1 
Montag, den 15. 1. bei Sundmann. Vortrag des Afrikaforſchers] den wir Sonnabends das Büro ſchließen, damit die Rüaſtände 
Steinhardt: „15 Jahre mit und bei den Tieren Afrikas“. Die | aus der Woche ee erledigt werden können. Wir bitten 
t 


Mitglieder der Nachbarvereine find hierzu eingeladen. N dies für die . beachten zu wollen. — Anfang 
IR 2 N Bezirt Gnejen Januar werden wir die Vifte derjenigen Mitglieder zuſammen⸗ 

5 ) 3 Hei peen welche wieder Bienenzuder haben wollen. Wir bitten 

Kreisgruppe Gneſen: Winterfeſt Sonnabend, den 13. Januar, | dazu in der Zeit vom 2. bis ſpäteſtens 15. Januar um Zufens 


ünktlich 37 Uhr nachm. im Kinotheater „Slonce“ (Hotel de] dung der Beſcheinigungen der Gemeindevorſteher über die Ans 

rance), Chrobrego 32. Konzert (Orcheſter Mojtowiti), Theuter | zahl der Bienenſtöcke. Sulendungen Rai u 15. anuar können 
[ Wollſteiner Bühne). Zur Vorführung gelangt das vieraktige [nicht mehr berückſichtigt werden. — Nun wünſchen wir allen 
Volksstück „Haſemanns Töchter“. Vor Theaterbeginn und in den | Mitgliedern und ihren Angehörigen ein frohes und geſundes 

le erſtklaſſiges Konzert. Wer die Sisena Winterfefte | Weihnachtsfeſt. : Keller. Retz. X 
7 ennt, wird diesmal, wo das Feſt in den beiten Räumlichleiten Bezirk Oſtrowo. 

Gneſens a bes beſtimmt nicht fehlen. Kartenverkauf in der Sprechſtunden: Krotoſchin: Freitag, den 29. bei Pachale; 
Geeſchäftsſtelle der Welage, Leha 3, und im Cin- und Verkaufs: | Adelnau: Donnerstag, den 4. 1. bei Kolata. Verſammlungen; 
verein, ul. 3 Maja 1. Bei e Beſtellung find ganze Ortsgruppe Kobylin: Sonnabend, den 6. 1. (Slg. 3 Könige), 
Logen zu je 6 Plätzen zu haben. Kreisgruppe Gneſen: Ab etwa] nachm. 34 Uhr bei Taubner⸗Kobylin. Vortrag: Adminiſtratot 
Mitte Januar findet in Gneſen ein Haushaltungskurſus ſtatt, zu | Brandzka⸗Krzusanki über: „Wirtſchaftsfragen, insbeſondere Vieh⸗ 
ME dem noch einige Anmeldungen idee A werden können. fütterung“, 3 ; ch 
Am 27. 12., vorm, 11.30 Uhr findet in der Loge, ul. Mikolaja t, 4 Uhr bei Neumann⸗Koſchmin. Vortrag: Major v. FTrank⸗Pſie⸗ 
eine Beſprechung über dieſen Kurjus ſtatt, zu der alle Eltern, die | pole über: „Wirtſchafts⸗ und Organiſationsfragen“. Ortsgruppe 
Töchter an dieſem Kurjus teilnehmen laſſen wollen, hiermit ge- | Guminice: Eröffnung des Haushaltungskurſus am Miktwoch, 
beten werden. Ortsgruppe Kletzko: Die Ortsgruppe beabſichtigt] den 3. 1. bei Weigelt⸗Guminice, vorm. 10 Ahr. ; 
1 0 N Wangen e 1 gonr > Bezirk Nagaſen. i 
halten. Wir bitten Anmeldungen hierzu jet on an den Schrift⸗ ; e ANG 10 3740 
Führer, Serin Hildebrandt⸗Wiltowojch zu richten, damit wir uns | pis i de ee Jeden Donnerstag vorm von 7440 
klechtzeitſg bei genügender Teilnehmerzahl eine Lehrerin ſichern . z 


tonnen. Zu verkaufen: Ein 8 e der veredelten Landſchwein ⸗ 


. Bezirk Liſſa: N raſſe (125 ka ſchmer). Wir geben auch Bezugsquellen für 

Sprechſtunden: Nawitih: 22. 12. und 5. 1. 1934. Wollſtein: - anderes Zudtvieh an. . ENTER Š 

29. 12, und 12. 1. 1934. In der Zeit vom 28. bis 30. 12. bitten Welage, Landw. Abteilung, Poznan, Piekary 16/17. 
a | Statiſtiſche Zuſammenſtellung des Genoſſenſchaftsrates 


über den Stand der Spareinlagen, Einlagen in laufender Rechnung und exkeilten Kredite. per 1. Oktober 1933 
; von den Genoſſenſchaften, die einem Revifionsverband angehören. 5 


Ride. Rechn 


Spareinlagen un Erteilte Kredite 


zuſammen 


— —— ö— —— —- yt — — 2 3 

Stand am 1.7. 1933 Stand am 1.10. 1933 l 38 „ 
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42 538 | 81228 | 41142 149. z 
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w. Spol. Zar. i Gosp.in Poznan 
Zw. Stow Zar. i Gosp. in Lwów 
„Zw. Spol. Polsk. in Warszawa. 
Patr. Spöldz. roln, in Lwów.. ; 
„Zw. Spöldz. roln. in Cieszyn,, 60 7877 812 79 
ew.sp6l. roln.in Warszawa 1 280130 242 | 13837 | 130 011 
Pol. Spöldz. Raiff. Stef, in ' SAN A 
Fo . 161 5114 5.016 5.512 
8. Zw. Rew, Spöldz. roln. in Toruń | 140] 4981 1332| 4940 
Zyd. Tow.spöldz. w Polsce : eh 
Warszawa sorron ceps eesse 489 xX 26 980 x 


V 121 6 396 9455 6 353 
W. kup. st. sp. in War- $ ; 25 
e ER S 110 4.216 4825 4 365 
Verband deutscher Genossen- | } ; ; f 
schaften in Polen in Poznan. 189 18 623 31 126 19 384 
b. landw. Genossenschaften EEEN Fass 9 ; 
Westpolen in Pöznan....,. 89 9645 | 18736 | 10438 
b. ländl. Genossenschaften DEAG 
Wojewodsch. Pommerellen 65 5267| 8800 5.286 


. orten ernee 


X } 49 1677 1189 1732 


9 deutscher Genossen-| 64 1551 991 1 562 
chaften in Polen in Lódź ... 3 

W. sp. ukrainsk. in Lwów | 311] 37273] 7467 37 604 
Związek rew. in Lwów. 351 909 786 2055 
Zw. Sp. Samopomoc in n 
WEN ee fee EAA 1815 3834 | 1844 


ande ausſchließlich von ihr 
leine Anne daten 


Befreiung der Molkereigenoſſenſchaften von der ' 
ER Anfſatzſteuer. glieder entfallenden Teil gezahlt werden. 
Aub 1. Januar 1994 tritt eine Aenderung in der Berechnung Dieſe Steuererleichterun enießen die Genoſſe 
er Umſatzſteuer für A ten ein. Danach Bu dann a thre Sau ede der Funktione 
Moltereiverbandsgenoſſenſchaften. die Milch zur Verarbeitung | auf ene eder aue und wenn pie Mehrheit 
jowie Eier und ilch zum Verkauf in nichtverarbeitetem Zus I Laufe des betreffenden Rechnungsfahres vorgenommenen 


h 


Mr 


\ Re 


] 


803 „ ; MURR 
tionen ſich auf Mitglieder bezieht. Die mit Nichtmitgliedern er⸗ Soweit es fich um die vom Tarifkontrakt erfaßten Landarbeitef 
ieften Umſätze miten aljo weniger als 50% des Geſamtumſatzes handelt, bediene man fih der folgenden Tabelle: EN 


etragen, wobei Ueberzahlungen und Rückzahlungen, die auf 5 . 
Nichtmitalieder fallen, einem Sonderfonds oder einem anderen I. Krankengeld: 


Fonds zufließen müſſen, der nicht nach der Satzung unter die Arbeiter⸗ Geſamt⸗ Deputat- Krankengeld in bar 
Mitglieder zu verteilen iſt. * > i Kategorie tageslohn wert po Tag “> Tag i 
' Budget ; s ee EN 
= 71 Z Lian 
Bekanntmachungen i | Deputanten 0 2,68 2,08 Da der Wert der Na⸗ 
| turalien 77,63%, teg 


Geſamtlohnes beträgt 
erfolgt bei den Te 
putanten be 
zahlung aus dem T 


Deutſche Winterhilfe. 


Aus Deutſchland kommt die Kunde von einem 


* 


Winterhilfswerk bisher unbekannten Ausmaßes. Mit Häusler 5 „tel des Krankengeldes 
Bewunderung lejen wir von dem eisernen Willen, der] ie ea e ae 
hinter dieſem allen ſteht. Aber auch wir haben die Mög⸗ Scharwerker 
lichkeit und die Pflicht. in unſerem kleinen Kreiſe tat- ER 0 925 
| kräftig zu handeln. Kein deuticher Volksgenoſſe unſerer Rato. IIb. 1,24 0,24 
Br engen Heimat ſoll in dieſem Winter frieren oder Hunger Katg. III 1,44 0,24 
leiden. Dazu muß jeder beitragen. In der gemeinfamen | Kata. IV. 1,74 0,24 
Sorge um jedes Glied unſerer Volksgemeinſchaft kommt | Saiſonarbeiter 5 
ſo recht unſere Volksverbundenheit zum Ausdruck. (auswärtige x 
Deutſcher Bauer und Landwirt. Katg. . „ 1,52 0,57 1 
. auch an Dich ergeht in dieſer Notzeit ein beſonderer Ruf 9 5 u. 800 99 
= der Deutſchen Winterhtlfe. Wer von dem Geiſt Karg. 1 208 0,57 
. wirklicher Volksgemeinſchaft erfaßt ift, darf ſich von die- Saiſonarbeiter 
= jem gemeinſamen Hilfswerk gegen Hunger und Kälte (örtliche) 
: nicht ausſchließen. N Katg. I. 4,40 0,45 
2 Polksgemeinſchaft — Notgemeinſchaft. -Qato III! 6 0,45 
= Es ift unſere Pflicht, für notleidende Volksgenoſſen Katg. III. 255 0 25 


einzuſtehen, wenn man ſelbſt nur noch einigermaßen ſein Kakg. IV. .. 2, 
Auskommen hat. Spenden jeder Artſind will⸗ ; II. Hausgeld. 


Hausgeld in bar 
pro T È 


Tommen in barem Gelde, in Naturalien, in Kleidungs⸗ Arbeiter⸗ 

ſtücken. IE 8 Sn Kategorie o, T 
Wendet Euch an den nächſten Geistlichen. die fat Deputmiteit erenesneeerenaeneen nn ee 

ausnahmslos im Winterhilfswerk tätig zu ſein pflegen. Gänse: E e 


Gieebt aber auch an die benachbarten Städte ab in 
denen die Not im allgemeinen viel drückender zu ſein 
pflegt. Sammelſtellen find allerorten eingerichtet wor⸗ 

den, wo Gaben angenommen werden, um ſie einer rich⸗ 
tigen Verwendung zuzuführen. Es können ſich auch 


mehrere Nachbarn einer Gemeinde zu einer Sammel⸗ 


Rage II ee 
Katg. IE—VU o. . 


; Saiſonarbeiter ix 


ſendung zuſammenſchließen. ö ; arbı ; N a 
: Die Hauptſammelſtellen für die Winter- ee i Ba en 
hilfe find der Wohlfahrtsbund in Bromberg. Be lll E, 
ul. 20. ſtyczuia 20 Nr. 2=und der Wohlfahrts⸗ Sog III FREE 1 
dienſt in Vojen, ul. Zwierzyniecka 6. Außerdem Ni e 
find alle evangeliſchen Pfarrämter. die örtlichen evan⸗ Saiſonarbeiter z 
geliſchen Krauenhilfen und die örtlichen Hilfsvereine örtliche 
Deutſcher Frauen gern bereit. Spenden in Naturalien, Rats > 
Kleidungsſtücken und Geld für die Minterhilfe entgegen⸗ sao 127 u. 
zunehmen. Auch die Ein⸗ und Verkaufsvereine, die IN, 
Genoſſenſchaften und alle ſonſtigen gemeinnützigen deut⸗ e ; REN 
ſchen Vereine haben ſich bereit erklärt. in dieſem Sinne I Krankenhansg er. Faß ; 
mitzuarbeiten, beſonders in den Orten, wo teiner der re GR: ene ere GEN 
obengenannten Wohlfahrtsnereine beſteht oder ein Pfarr⸗ e e a 
amt nicht vorhanden iit. Wer wirklich an der Winter- Sera er AE E e 
philfe mitarbeiten will. kennt gewiß auch den Weg und iert: ee 1 
die Mittel, um feine Spenden den notleidenden Brüdern Scharwerker s ; te 
zur Verfügung zu ſtellen. Hauptſache iſt nur. daß feiner f Ak : 
ſiich von dieſem großen Werk ausſchließt. das in feinen- Fug! ; „ A 
RS, tiefſten Grunde unſerer Volksgemeinſchaft dienen ſoll. Rolo; aik EEE ET EET 
x a i REN * 5 — 32524446 „0 
Urankenverſicherung der Landarbeiter. 1 E „„ 
„Siehe gleichnamige Verö fi Punkt III in der Nr. : ee Ei . ) 
ee e e ee e 
Alls Grundlage für die Berechnung der Carleiftungen in Krant- e a a a a 
Hheitsfällen dient bis auf weiteres ein von den Verbänden der land⸗ R E E 3 — 
de e e 10.159 lebe Sergei „ 
a 0 i Di möt. 10. r 4 . 
N er Konlentaifenbeittnge ei Geltung geweſenen Budget. Als Grund⸗ Sa rache N 


lage für die Berechnung der Barleiſtungen an Arbeiter und an das 

195 die nicht unter den Tarifkontrakt fallen, können die 
t 
di 


ET a LE 


31. 10. 1933 bei der Krankenkaſſe in Geltung geweſenen Normen 2% Qatga . nme näherte 646 
enen. Für die Geiſtesarbeiter können die von der Angeſtellten⸗ Katg. M. 665555 O 
t Normen herangezogen werden.. Katg. 1V, * 


. 


~ 


verſicherungsanſtalt feſtgeſetzten 


5 Ta . ² EN 


fn i 

Das Wochengeld deckt fih mit dem Krankengeld ehe Pkt. D. 
F oeitend. 

Das Stillgeld beträgt bei Verſicherten (Arbeiterin) 1 Liter 
Milch täglich, bei Familienangehörigen (Ehefrauen der Verſich orten) 


li 

täglich. i 

ER = VI. Sterbegeld. ; 

Dag Sterbegeld beträgt bei Arbeitern den Imöchentlihen Lohn 
(Budget), bei Familienangehörigen die Hälſte. 

5 Welage, Volks wirtſchaftliche Abteilung. 


Hausregeln auf dem Lande. 
Aus vergeſſenen Quellen geſammelt von Hans Gäfgen, 
Die Uhr muß der Herr im Haufe ſein. 


15 Wer Honig haben will, muß das Stechen und Summen 
en. EI 


le 


u 


Wer will miteſſen, muß ans mitdreſchen. 
Ein runzliger Apfel fault nicht leicht. 
Wenn der Wagen im Dred ſteckt, macht man viele Worte. 
Der Hirt berät ſich nicht mit den Ochſen. 


Wer will haben Ruh, 
Der bleib' bei ſeiner Kuh. 
z » 


Wenn der Fuchs eine Predigt tut, 
Dann acht' auf deine Gänſe gut. 


= Kündigung des dienſtverhältniſſes. 
Gemäß 8 2 des Tariſvertrages, Teil I, müſſen Kündigungen, 
alls ſolche aa werden ſollen, ſpäteſtens am 30. d. M. 
unter Aushändigung der Terminatka) erteilt werden, da der 
e in dieſem Jahr auf einen Sonntag fällt. Wir 
bitten dieſes genau beach len zu wollen. 

FEN Arbeitgeberverband für die deutſche 
; Landwirtſchaft in Großpolen. 


dend ruck der Tarifverträge für das dienſtjahr 1934/35. 


Die Verträge für das Dienſtfahr 1934/35 find in Druck ger 
„Der Neudruck erſcheint jedoch erft ran Januar 1934. 
ir bitten, die Beſtellungen direkt bei uns oder bei den Bezirks⸗ 
ichäftsitellen der Welage aufzugeben. ERS : 
re Arbeitgeberverband für die deutſche 
Landwirtſchaft in Großpolen. 


85 der Wohlfahrtsdienft poſen = 
at feine Geſchäftsräume vom 18. Dezember ab nach der ul. 


yniecka 6 (Tiergartenſtraße) verlegt. Die Telephon: 
mmer lautet 6045. : Br à ; 


Ein guter Nachbar iſt beffer als ein ferner Freund. 
Wer's Glück hat, dem geben die Hühner Milch. 


Piel beſſer iſt es doch, auf gut' Glück irre iM 
Als bis zur ſpäten Nacht am Scheidewege ſtehn. 
x s b > 5 


Altoholiſche Getränle : 
je, daß der Alkohol den Blutkreislauf beſchleu⸗ 


wirken in der Wei 


jen Viehſeuchen am 15. November 1935. 


e Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
ie der verſeuchten Gehöfte aus.) 3 - 


ae! 


efäße er 


ji 


Kreiſe, 1 (1) 
5 1 01 1). ; 


dun i 
0) Gel 1 1 Kol Nachteil 
eſen⸗Kre „Jaxrotſchin 3, 3, 2 : = 3 ; a 
„1, Oſtrowo 3, ți, 1), Schroda = Der Bierverbrauch in polen. = 
(4, 1), Wre⸗ Im Laufe der erſten 10 Monate dieſes Jahres wurden ins⸗ 


teifen, 23 (20) Gemeinden und 
Kolmar 1,1 (1, 1), Czarnikau 2, 2 
3), Kempen 1, 1, Mogilno 1, 1 115 10 
fein 


geſamt 941000 hi Bier verkauft, 5 1245 000 hi in dem 
leichen Zeitraum des Jahres 1932. Dies ergibt einen Ver⸗ 


rauchsrückgang um 304 000 hl, d. i. um 24,4%. 


„„ Polens Viehbeſtand. : & 
Der Bie e im ganzen Giaatsgebiete ſtellt ſich Mitte 

I. Is. ungefähr folgendermaßen dar: Pferde 3,8 Millionen Stuck, 
Rindyieh 9, Schweine 5,7, Schafe 2,5, tegen 0,3. Im Vergleich 
i Basen iſt eine Zunahme, nur bei Ziegen (12,1%) ind 
2,7%) zu verzeichnen. Am geringſten ijt der Rüggang 
105 Gemeinden be chweinen (1,5%), ſtäkker N e e E, und Pferden 
1, 1), Shubin (4.5%). Sehr verſchleden iſt der Wechſel des Beſtandes in den 
einzelnen We Me n jo 9 5 3. B. bei Schweinen einem 
bedeutenden Rückgang in den Oſtprovinzen (10— 19%) eine be⸗ 
e e n denen des Weſtens (615%) gegenüber; 


bei Rindvieh geht der Beſtand mit Ausnahme der Woſewodſchaft 
. Stanislau allenthalben zurück; am ſtärkſten ijt dies der Fall in 

den Zentralprovinzen jowie in den Wojewodſchaften Polefien und 
Lemberg (8%). ; $ ; 


Danziger Herdbuchauttion. 

Am 13. Dezember Jonn in Danzig eine Herdbuchauktion 
ſtatt. Es wurden 36 Bullen, 109 Kühe und Färſen und 15 Eber 
verjteigert. Von den 109 weiblichen Tieren blieben 60 im Frei⸗ 
ſtaat, von den 36 Bullen gingen nur drei nach auswärts, da 
au nach Holſtein. Die Bullen brachten durchſchnittlich 1 
id (1875 zl). Der teuerſte Bulle wurde für 2650 Gld. (4 
2) an Kielmann⸗Altmünſterberg verkauft, der Sohn di 
ullen brachte 2500 Gld. (4300 2), Käu er Wiens⸗Schöna 


he bp e d é. 5 £ 

Kühe brachten e 484 Gid. (735 21), S 

preis betrug 700 Eld. (1200 21). Färſen waren zum 
BEE (Foriſezung auf Seue 807) 


4. bis 30. Dezember 1933. 
mond 


N 
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62. Für die Landfra g | 
(Gans: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe und Obitbau, Geiundheitspflege, Erziehungsfragen) 


von fernher in ihre frobe Einmütigkeit ſtrahlte. Sie wollten 

Sur Weihnachtszeit. ja von der heiligen Nacht nicht mehr als Troſt und Her⸗ 
Nun laßt die liebe Weihnachtszeit zensfrieden. ; 
pe tiee Pan Was aber ſollte man den Kindern ſchenken, die von ſo 
n N innerlichen Tingen noch jo wenig verſtanden? Der junge 

Dedt auch die Schollen Schnee und Eis, Lehrer a ſich vergeblich den Kopf, man hatte doch 
Tief innen atmet's warm nen leis, fein Geld, den Kleinen etwas zu kaufen. Er wußte noch kei⸗ 
Ganz heimlich rieſeln Quellen. nen Rat, als der Heilige Abend jhon nahe herbeigerüdt war. 
Ne e ee bee cee Sun e Serante. Čt 
Di L = ächelte froh in fih hinein. Nun wußte er die Kinder gluds 
ind flugmüd' ſeine Schwingen lich zu machen. Aber er ſagte nichts. ; 55 
Der Schnee ſank unaufhörlich vom Himmel hernieder, 

Es war dunkel geworden. Nun läuteten die Glocken durch 
das filbern ſchimmernde Dorf. : 3 
Die Orgel brauſte durch die Kirche. Der Chor ſprach. 
Die Alten ſchauten in den ſtrahlenden Weihnachtsbaum, und 
es war ihnen, als bräche das ewige Licht in die dunkle, 
liebeleere Welt, um vom Chriſtkind zu reden, das für uns 
Menſchen gekommen iſt. In dieſer Stunde waren die Alten 
froh und glücklich. ER 
Aber die Kinder? Sie gi auch den ſüßen Glanz der 


u 
ganz Schönes finden, was das Chelkttindleln ihnen unterm 


22. Dezember 1938 


Der Chriſtſeſtfreude goldner Schein 
Durchglänzt ein jedes Kämmerlein, 
Wenn Weihnachtsglocken klingen. 


„Ganz heimlich rieſeln Quellen“? trotzdem der Boden 
bis tief hinein ſteinhart gefroren iſt und alles vor Eis ſtarrt? 
Welches find die heimlichen Quellen, die ſich trotzalledem 
ihren Weg bahnen? Wo entſpringen ſie? Ich meine, in den 
Herzen „der Mütter“, und die Mutterliebe ſoll, freudebrin⸗ 
gend und beglückend, dieſe Zeit durchſtrömen. Ach, iſt es 
ihr möglich, trotz Armut und Sorgenlaſt in dieſer Zeit, wo 


tung ihrer Lieblinge in dem Maße zu erfüllen, wie ſie es P 
e 


ni 


w 
Tiue ſchimmett, dann ſollt Ihr daran denken, wie 


Leber Welt gekommen find, um die Menſchen im Dunkel de 


$ 


b 


der jaken; der Heine Hans wat e 
heiß und rot vor Freude ü 


Die Weihnachtslichter. 
Nach H. Ruppert. 


Abſeits von der belebten Landſtraße, ganz in Berge 
pn Darin wohnen 


aus der heiligen Nacht uns Großen ins Herz leuchtet, ver 
löſcht ebenſo leicht unter dem harten Wind des Lebens 


u y 


. 


in der glüdlihen Erwartung | 


u 
Kirche teilte fih und Wilder durch die dunklen Gaſſen in viel 
Häuslein getragen: Jeſuslicht von heiliger Stätte in 
dunkle Welt. F 
Als am nächſten Morgen der junge Lehrer wied 
das verſchneite og ging, begegnete ihm der flein Ha 
dick in ſeinen Mantel gehüllt. Seine Augen lachten ſo, da 
Lehrer gleich jah: er mußte ihm etwas Beſonderes ergal 
„Nun, Hans, was haſt du auf dem Herzen??? 
' Der Kleine näherte ſich geheimnisvoll: „Das Lichichen 
von geſtern abend hat aber viel heller gebrannt als all 
anderen Kerzen an unſerem Tannenbaum!“ ERSTER 


verwendung von Flachs. 


Auf Seite 788 des Zentralwochenblattes iſt eine An⸗ 
Trage zu finden wegen Verwendung des Flachſes. 
Der Frauenausſchuß der Welage intereſſiert ſich ſehr 
für alle Handfertigkeiten, die Frauen ausüben können, vor 
allem auch für das Spin en und Weben Dazu gehört das 
Anbauen und Zubereiten des Leins, was aber im allge⸗ 
meinen Männerarbeit iſt. Außer der richtiger Beſtellung 
auf dafür geeignetem Boden, der rechtzeitigen Ernte, iſt die 
Behandlung des geernteten Leins von größter Wichtigkeit. 
Iſt der Samen vom Stengel getrennt, muß durch die Röſte 
und das Hecheln der Flachs hergerichtet werden. 
Sr Im Kriege ift von Neulingen im Flachsbau häufig die 
Erfahrung gemacht worden, daß durch falſche Röſte, durch 
ungenügende Bear eitung der Flachs verdorben wurde. 
Manches Waſſer eignet ſich nicht zur Röſte. Jede Frau, 
welche ſpinnen kann, kennt den Anterſchied von feſtem, 
ſeidenweichem, hellen Flachs und ſtrohigem, zu dunklem Flachs. 
War die Röſte falſch, wird die Haltbarkeit des feinen 
2 Fadens geringer, als die des guten Baummollfadens. Auf: 
klärung über die ichtige Behandlung des Flachſes iſt die 
Vorbedingung für das Aufleben der allen Kunſt, handge⸗ 
ſponnene und gewebie Leinwand herzuſtellen. Dieſe Kunſt 
ſcheint ſehr wohl geeignet in ſolchen Familien einen nen- 
nenswerten Nutzen zu fti en, wo Frauen⸗ und auch Männer- 
arbeit ungenutzt blieb. Es gibt Altenteiler, auch Männer, 
i welche im inter erhebliche Schock Garn ſpinnen. Auch war 
das Weben früher häuft Männerarbeit. 

Die Herſtellung von Handtüchern, Bettlaken, aber auch 
von Säcken im eigenen Betriebe ſpart dort Geld, wo Fami⸗ 
lienangehörige mindeſtens im Winter nicht ausreichend be- 

ſchäftigt ſind. Die Herſtellung kann auch eine Nebenein⸗ 
nahme bringen, 9 in de Waden Webgut dem Bedarf 
entſpricht. Anleitung zum Weben gab ein Mitglied der 
Welage an verſchiedenen Orten. Auskunft hierüber erteilt 


der Frauenausſchuß. 


en und nicht abgeriffelt wurde, noch gebra f 
bleibt, und ob Lein, welches durch eine Breikdreſchmaſchine 
ging, um den wertvollen Leinſamen herzugeben, dabei unge- 
knickt blieb. Sollte das der Fall ſein, könnte vielleicht das 
Leinſtroh durch Tauſch in ſolche Hände übergehen, welche 
zur weiteren Zubereitung für eigene Verrechnung Material 
ſuchen. Auf Gütern dürfie es ſich vielleicht am eheſten loh⸗ 
nen, geringen Flachs zu Seilen verarbeiten zu laffen. Eine 
Probearbeit müßte zeigen, ob das bei ausgedroſchenem Lein 
und einfachem Röſtverfahren möglich iſt. Im Kriege haben 
as einige gemacht, beſonders aber iſt Hanf in eigener Wirt⸗ 
aft zu Seilen verarbeitet worden. Vielleicht wäre für 
derartige Lein verarbeitung die Tauröſte angebracht, doch 
Keen der Einſenderin hierüber keine Erfahrungen zur Ber- 
fügung. 

un der Webekunſt erfahrenen Frauen. 


vom Arbeitstag der Landfrau. 


Erfreulicherweiſe hat der Artikel: „Arbeitstag der Land- 
1 einer 80 Morgen großen Wirtſchaft“ einen großen 
Widerhall bei den Leſern unſeres Blattes, wie wir aus 
uns zugegangenen Zuſchriften erſehen können, gefunden. 
Während ſich einzelne Leſerinnen über dieſe tüchtige Land⸗ 
rau ſehr anerkennend ausgeſprochen haben, gibt es auch 
Ache, die die Leiſtung als etwas zu anſehen. Wir 


5 


icht jeder Landfrau möglich ſein wird, ſich mit einer ähn⸗ 
chen Tagesleiſtung auszuweiſen, weil dazu auch eine gez 
nde Körperkonſtitution, verbunden mit einem Bienenfleiß 
1d Schaffensfreudigkeit gehört. N et 
Ein Landwirt bat uns, auch einen Arbeitstag einer 
Landfrau aus einer 500 Morgen großen Landwirtſchaft zu 
ſchildern, und wir richten daher an unſere Leſerinnen aus 

ungefähr gleich großen Wirtſchaften die Bitte, uns auch ihren 

Arbeitstag zu ſchildern. Obzwar ſich in dieſem Falle das 
Arbeitsprogramm der fig etwas anders geſtalten 
wird, jo werden natürlich auch in einem größeren Betriebe 

der Landfrau beſtimmte Pflichten obliegen, und ſie darf ſich 
nicht darauf verlaſſen, daß der Mann für den ganzen Be⸗ 
trieb verantwortlich ijt. Sie wird ihn beſonders in der 
Hofwirtſchaft unterſtützen bzw. ihm beſtimmte Wirtſchafts⸗ 


Ni AŠ “ 
DE x 
. 
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wirtsfrauen aus kleinen Wirtſchaften wird beſtätigen, da 
Hauſierer uſw. Wie ſieht außerdem der Sonntag bei ein 


Es iſt ati, zu 88 eier = 5 
che rde, noch gebrauchsfähig frau di j 
N nach Stundenlohn berechnet, 


Hoffentlich äußern ſich zu dieſer Frage mud e 


deren Frauen auf die Waagſchale. 


do vom ⸗gerechten Lohn und der Not der Arbeitsloſen ebenfa 
möchten daher noch ergänzend mitteilen, daß es natürlich 


richtiger, Leute ebenfalls im Winter mit geringerem 


Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landfrauen wich 
zweige wie; Milchwirtſchaft, Schweineſtall, Geflügelzucht uſw.] Haushaltungsturſe in Gneſen, Riehte (Michalezg), 


abnehmen müſſen. Nebenbei ſei noch hervorgehoben, 
die Tüchtigkeit einer Landfrau vor allem auch in ihre 
Sparſamkeit zum Ausdruck kommen wird; denn ein Groß 
teil des Wirtſchaftsgeldes geht durch ihre Hand, und fie mu 
beurteilen können, welche Ausgaben gemacht werden müſſen 
und welche als nicht unbedingt notwendig anzuſehen find 
Von einer Landfrau verlangt man das gleiche wirtſchaftlich 
Intereſſe wie von dem Landwirt, und je beſſer beide Teile 
miteinander harmonieren und ſich ergänzen, um ſo dienlicher 
iſt es für die Wirtſchaft und ſomit auch für ſie ſelbſt. : 
Anſchließend möchten wir auch noch eine Ergänzung zu 
dem oben erwähnten Artikel, die uns von einem ſehr tüch⸗ 
tigen praktiſchen Landwirt zugegangen iſt, veröffentlichen. 
i Die Schriftleitung. 


* n x 
Wenn der im Low. Zentralwochenblatt Nr. 48 vom 


des Brotbackens und Gänſeſchlachtens nicht jeden Tag zu 
verrichten hat, ſo wäre hierzu zu ergänzen, daß bei dieſer 
Schilderung kein Waſchtag, kein Buttern und kein Woens 
marktstag erwähnt wurden. Sehr oft, oder in den meiſten 
Fällen, muß eine Landfrau noch an Dreſchtagen mithelfen. 
Es muß weiter berückſichtigt werden, daß bei der 17jährigen 
Hilde, welche die Wirtſchaft erlernen ſoll, jeder Griff nicht 
ſo ſitzt wie bei der Hausfrau ſelbſt, und daß die Artikel 
ſchreiberin oft mit Geduld falſch verrichtete Arbeit wieder⸗ 
holen und richtigſtellen muß. In dem Artikel iſt weiter 
geſagt, daß die Landfrau dieſe oder jene Arbeit, um fertig 
zu werden, ſchnell verrichten muß. Die Mehrzahl der Land⸗ 


daraus oft ein Haſten und Jagen wird, wenn z. B. noch un⸗ 
vorhergeſehene Störungen eintreten wie Händler, Bettler, 


Landfrau aus? In den meiſten Fällen hat das Dienſtmäd⸗ > 


arf fie ſich ihr Einkommen berechnen? 
Wie oft wird aber der Friede des Hauſes noch dadurch 
geſtört, daß der kleinere Landwirt von ſeiner Frau und den 
Kindern übertriebene Arbeit fordert. Ja, die wirtſchaft⸗ 
liche Notlage, ſowie Fehler in der Wirtſchaftsweiſe, die oft 
durch falſche Ratſchläge mit verurſacht werden, ſind es, welch 
das Arbeitskonto des kleineren Landwirtes immer me 
belaſten, ſo daß er immer ärmer wird. Wie viele kleine 
Landwirte konnten ſich früher einen Kuhfütterer halten und 
müſſen ſich heute trotz der vielen Arbeitsloſen ihr Vieh ſelbſt 
füttern, und zwar deshalb, weil die meiſten aus Mangel an 
Pflichtgefühl, wie Artikelſchreiberin betont, zu hohe Forde⸗ 
rungen ſtellen. Es entſtände ein Aufatmen unter den Land 
frauen, wenn ſich einmal die Arbeit gleichmäßiger verteilen 
ließe. Vergleichen wir einen mittleren Beamten mit einer 
80 bis 150 Morgen Wirtſchaft und legen dann die Leiſtung 
Edeldenkende Menſchen 
werden die Arbeit des kleinen Landwirtes ſowie de 
Frauen zu würdigen wiſſen, aber auch nicht ſelten werd 
dieſelben aus Kreiſen der Nichtlandwirtſchaft mit dummen 
Bauer verhöhnt und ihnen ſehr gern die Einnahmen, aber 
nicht die Ausgaben vorgerechnet. In Nr. 49 vom 1. De 
zember des „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes“ i 
y ſachlich de Es jind aber bewieſene Tatſach 
daß es denſelben Landwirten im Jahre 1929 leichter war, 
Wintermonatslohn 30,— Zloty und Sommermonatslohn von 
50,— Zloty zu zahlen, als heute 12,— Zloty. Es liegt alio 
nicht an dem Wollen, ſondern an dem Können. Auch ohn 
zu beſchäftigen, als mit Saiſonarbeitern zu wirtſchaften und 
diefe dann zum Winter zu entlaſſen. Schließlich ift all 
Volksgenoſſen, ob Arbeitgeber oder Arbeitnehmer, ob Beam 
ter oder Angeſtellter mehr zu empfehlen, das Pflichtgefühl 
und die Volksgemeinſchaft zu pflegen. 5 
; Wilhelm Breſſel 
bVereinskalender. 


fig, 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 801—802. 
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arbeiten, 5 e wird beweiſen, daß ein Knecht 
ſogar mit 6 21 Monatslohn im Jahr auskommen kann. Desgleichen 
kann ein Mädchen, wie nachfolgende Aufſtellung beweiſt, bei 10 zt 
5 im Jahr 20 21 ſparen, was der Bauer heute nicht mehr 
ann. ' 3 
ür den Knecht: Jahreslohn 12x6 21 = 72 21. 
usgaben: Anzuiu . 20; — Zi 
Jopp e: ee 
Stefen, de 
3 Paar Strümpfe 2, — „, 


P oriſezung von Seite 804) 
eicht, oft laum zwei Jahre alt, für unſere Verhältniſſe viel zu 
5 um er SR elek 0 len 
ich 415 Gl. (710 21. Spitzenpreis 520 Gld. (900 21). 
Bei Schweinen kamen nur Eber zur Verſteigerung. Spitzen⸗ 
preis 200 Gld. (345 2). Jurchſchnitispreis 160 Gld. (275 oa 
S ER A. D. 
Fütterung herunter gekommener pferde. 

Eine empfehlensferte Futtermiſchung für heruntergekom⸗ 2 mal Leibwäſche . 10, — „ I 
mene Pferde beſteht in folgendem: Auf 2 bis 3 kg gequetſchten 2 Paar Holzpantoffel . 
Hafer mengt man eine Handvoll gequetſchten Leinſamen ſowie Miz e & ` 
kg gequetſchte Pferdebohnen oder Erbſen. Dazu kommen % kg 
Möhren, Futter⸗ oder Zuckerrüben und 1 Eßlöffel voll Viehſalz. 
Nunmehr wird das Ganze umgerührt und von Zelt zu Zeit mit 
heißem Waſſer übergoſſen. Dies muß ſo lange geſchehen, bis alles 
gut durchfeuchtet iſt. Darauf werden noch 2 kg Weizenkleie dar⸗ 
Unter gemiſcht, welche wieder viel Feuchtigkeit bindet. Mit der 
Fütterung iſt ſo lange zu warten, bis die Maſſe abgekühlt iſt. 
Wird dieſes Futter zwei⸗ bis dreimal in jeder Woche gereicht, 
ſo erholen ſich die heruntergekommenen Pferde bald wieder. Auch 
für Pferde, die an Krupp oder Dämpfigkeit leiden, empfiehlt ſich 
die genannte Miſchung, die übrigens von allen Pferden mit. 


een zł : 
1 gutes Kleid ER 
3. Schürzen DE 
Leibwäſ che 15, — % 

Strümpfe Ed, 
Schuhe und Pantoffel .. 14,— „ 
Nebenausgaben 16 y 


Zuſammen 28.100, Zi 


Auch glaube ich, nicht annehmen zu können, daß der arbeitende 
Menſch als Knecht oder Magd ſo von dem inneren Wert ſeiner Arbeit 
überzeugt ift. — Und Arbeit zu ſolchen Lohnbedingungen ift gewi 


Begier gefreſſen wird. 
Mehr Reinlichkeit bei der Schweinehaltung. nicht Fron! Im Gegenteil, der Landarbeiter muß in dieſen für die 
ſo beſonders ſchweren Zeiten, dazu erzogen werden 


Das Schwein iſt — ganz im Gegenſatz zu der Meinung man⸗ f ee e deb duch voher Anden ich eig e 
) che 


cher Menſchen — das reinlichſte, ſauberſte Tier, wenn es nur für zeitgemäßen 5 j ge 
entſprechend gehalten wird. Die Reinlichkeit hat unbedingt im Glied der Volksgemeinſchaft und des Staates zu fühlen. Wenn 


Stall zu Beginnen. And wis fiet es Da oft nad) aus. In einem | Bereng werben, To muß and) ne bean a 
dunklen, jhmusigen Winkel liegen die Tiere. Da wundert man Lohnabbaues ein Opfer gebracht werden. Dem Bauern, der z. T. 
ſich dann, wenn die Tiere, ob jung oder alt, nicht gedeihen wollen.] ſchwerere Arbeit zu leiſten hat als ſein Knechk, bleibt außer freier 
Ueberall werden die Fehler geſucht, nur nicht in der fehlerhaften i 


Station nicht ſoviel Bekleidungsgeld als wie feinem Knecht übrig, 
Haltung. Dabei ijt längſt einwandfrei und oft feſtgeſtellt, daß Nur wer mitten unter Arbeitern und Bauern lebt und ar⸗ 
gerade die Sauberkeit im Stall Geſundheit und Wachstum ‚fürs 


beitet, kann den rechten Lohnſatz für dieſen Stand aufſtellen. Leider 
dere. Vor allem ſoll auch das Lager der Tiere trocken ſein. Das liegt es den meiſten Bauern noch nicht, öffentlich zu ſolchen Sragen 
geſchieht einmal durch regelmäßiges Ausmiſten, genügend Ein⸗ die 


di zu nehmen. Da K eicht dieß daß Menſchen, 
freu und durch Einrichtung einer erhöhten Lagerſtätte aus Holz fette benen ee e e . 
In der einen Hälfte des Stalles. Jit letzteres geſchehen, jo kann Ich ſelbſt als Geiſtesarbeiter bin ja feit jait 2 Jahren erwerbslos 
man ſofort beobachten, daß die Tiere im anderen Teil der Bucht | und arbeite während, diejer, nur für freie e nò alſo - 
miſten. Aus natürlichem Trieb heraus richten fie ſich ganz von | f 5 85 5 
allein ein trockenes, ſauberes, warmes Bett ein. Daß dieſe Maß⸗ 
nahme der zu Hälfte erhöhten Bucht auch ſtreuſparend wirkt, ſei 
nur nebenbei bemerkt. Zeeh. 


Das Abdecken der Kompofthaufen BER, 


mit Dreſchkaff zegen Froſt hat ſich vortrefflich bewährt. Die 
reifen Haufen, die ea er Kelten Monate auf die Wieſen un 
und Weiden gebracht werden follen, müßten vor Eintritt des Arb 
Froſtwetters abgedeckt fein, damit fie nicht fo ſehr durchfrieren we 
und nachher ſowohl das Aufladen als O das Breiten nicht er- f Tei ereſſie 
1 7 wird. Eine ganz dünne Schicht beiſpielsweiſe von Ger⸗ d oduktions⸗ 
ten⸗ oder Ng genügt, um den Frost von der Kompoſt⸗ S 
erde abzuhalten. Damit dieje Abdeckung nicht vom Winde ver⸗ onders in Kriſenzeiten durch übertriebene Forderungen es 
weht oder aber von Hühnern und den verſchiedenartigen Vögeln] beitnehmer — was beſonders dann der Fall ſein kann, wenn 
heruntergeſcharrt wird, deckt man etwas Kartoffelkraut, aß Löhne durch feſte Tarife diktiert werden — die Exiſtenz der Pre 
oder Fut ae darüber, Die Verwendung von Drefhtaft | dutionsſtätte und jomit auch die des Arbeitgebers in Frage geſte 
jedoch hat gegenüber der 1 üblichen Abdeckung mit Stall- | wird. Das muß dazu führen, daß der Arbeitgeber im Rart m 
miſt die großen Vorteile, daß man die Schicht nur ganz dünn zu | feine Eriſtenz dieſen teuren oduktionsfaktor „die fremde Arbeit“ 
machen braucht, daß man für das Kaff überhaupt eine Verwen,] weitgehendst auszuſchalten y t und die Arbeitsloſigkeit vergröß 
dung 155 und daß man dasſelbe mitſamt dem et auf die | Wenn wir ben ertremiten Fall herausgreifen, fo müßte eine fol 
Grünflächen bringen kann, während man den Stallmiſt — zumal Wirtſchaftspolitik zur cee Verödung und zum 
dann, wenn er langſtrohig it — erft beiſeite räumen muß. Das | famen Absterben der Wirtſchaft, mithin auch zur relendung weiter 
mit auf die Grasflächen gebrachte Dreſchkaff braucht ſpäter nicht] Volksmaſſen führen. i ' 
mew — wie das roh — von dieſen araram zu werden, Kann jedoch dem Arbeiter nicht ein gewiſſes Cyri 
weil es, wenn erſt einmal die Vegetation ufgeht, raſch vom eſtellt werden, ſo iſt das natürlich auch ein un⸗ 
Naſen verſchlungen wird. 5 ; geſunder Zuſtand, denn er birgt die Gefahr der Demoralifierung 
a und der Intereſſeloſſgkeit des Arbeiter an der Prodnktionsſtä 


/ X bie Kriſe, weil der Warenumſatz immer 
í [b Wi 1b 
| | Fragekaſten und Meinungsaustaujh | 1 55 a 
A daß llt, auch nicht de 
f wi t dab 
Teil d ki 


Fragen zu eim 


minimum ſicher 


a Zeitgemäße Löhne. Ä 17 9 
T dem Artikel: — Vom gerechten Lohn und von der Not der f 
Arbeitsloſigkeit — in Nr. 49 des Zentralwochenblattes, möchte ich 


wie folgt Stellung nehmen. nicht aus dem 
ch bejahe gern und freudig die wa ſende Erkenntnis zur deſtmaß ſenken. 


i ei und Hilfsbereitſchaft in der Not der Arbeits den e 
oſigkeit. Die Bauernſchaft ſcheut ſich in den meiſten Fällen nicht „daß der Preis ⸗ 
vor dem Opfer, Arbeitsloſe auch in den Wintermonaten bei freier Maße einge⸗ 
Station und — ihrer heutigen Lage entſprechendem Lohn zu be⸗ en ae 


chäftigen. € Se 
bar — was heißt „gerechter“ Lohn? Es it durchaus nicht un- 
‚bar, für 6—12 21 in den Vintermonaten bei freier Station zu 


EBERLE 
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der Prahtiker hat das Wort. 
Auf die Anfrage in Nr. 51, Seite 791, betr. „Schweineſtall“ 

rlaube ich mir Folgendes zu bemerken: 
Bei Ihren Schweinen wird es ſich wohl um akute Schweine⸗ 
ſeuche handeln. Schon der Stall, maſſiv mit Betonfußboden und 
e auch mit maſſiver Decke, ift der denkbar ungeeig 
netſte Aufenthaltsraum für Schweine. Sie erkälten fih auf dem 
eiſigen Zement, bleiben nicht A kümmern und 
Sen ein. 0 ein S 2015 mit Lehmdecke unter Papp⸗ 

ach, noch beſſer Rohr⸗ oder Strohdach und Ziegelpflaſter. Dort 
gedeihen Schweine und Kälber, infolge der geſünden Luft, vor» 
die e — Am Futtern dürfte es nicht liegen; ich habe aber ſtets 
hie Magermilch aus der Sammelmolkerei noch einmal auflochen 
laſſen, da ich nicht die Garantie hatte, daß ſie 1 wurde. 
Die giei cher meinten, daß eitrige Stellen in der Leber von 
tuberkuloſer Milch kämen. Seitdem ich die Magermilch noch ein: 
mal aufkoche, find die Lebern geſund. — ; ; 
In einem alten Lehmſtall mit Strohdach bekam ich Jahre 
lang kaum ein geſundes Ferkel hoch. Nachdem ich den Betonfuß⸗ 
boden entfernt, den ganzen Boden um % m über dem Terrain 
mit Sand erhöht und mit Soda gane geſchlagenen Steinen 
gepflaſtert habe, habe ich jetzt das ganze Fahr über gute Ferkel, 
auch bei größter Kälte. ; j 

Die Hauptſache bei S dicke wie bei allen 1 be⸗ 
ſonders in der Jugend, iſt viel Aufenthalt in Licht, Luft und 

Sonne. Viel ins Freie laſſen. 5 

„Wo die Sonne hinkommt, kommt der Arzt nicht hin, — auch 
nicht der Tierarzt.“ 5 L. W. 


n, ſo 
e bekom⸗ 


res Fu 
len 


die 

ihrem verhältnismäßig kleinen Magen alle Fremd⸗ 

ut vertragen können als andere Tiere. Man 

ben ſehr nge don N ſchnitzeln und mit 

engt in einer Menge von 10 kg je Tier und Hi 

Beigaben von Futterkalk, Schlämmkreide o. ü. fin 

nd zu empfehlen. gm übrigen gibt man Weizen: oder 

und etwa 1 kg. 

e völlige Untätigkeit der 

su empfehlen, da ſonſt leicht! 

len eintreten. Gegen das Frühjahr empfie 


t bei Zuckerrüben 


utter je Tier, die dann das Auftreten von Kropp 


werden. Ein praktiſcher Landwirt empfiehlt als Erſatz Gemenge 
Raten anzubauen, und zwar je nach der Größe der Wirtſchaft 


nge des Viehbeſtandes, in abgemeſſenen Teilſtücken. „Eine 


Ferkel nur noch 


Schrot je Tag bei ganz leichter 
Werbe ift bei gage 


erdauun an 1 
:igabe von 1 Teelöffel voll getrocknete Wacholderbeeren 
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normale Wirtſchaft von etwa 90 ha braucht 8 ha Grünfutter, 
das in 5 Teilſtücken alle 14 Tage gelät wird. Nach Aberntun 
des erſten Teilſtücks wird es geſchält, geeggt, wenn möglich mit 
altem verrottetem Stalldung dünn befahren, flach untergepflügt, 
gewalzt (mit angehängter Egge) und gleich wieder mit dem⸗ 
ſelben Gemenge beſät. Iſt kein Stalldünger verfügbar, ſo muß 
eine kleine Gabe eines Miſchdüngers mit mehr Stickſtoff verab⸗ 
folgt werden, um dem nachlaſſenden Trieb aufzuhelfen und ge⸗ 
nügend grüne Maſſe zu erzeugen. Ob digies Gemenge nun grün 
verfüttert oder trocken gemacht wird, iſt einerlei. Als Miſchung 

empfehle ich: 25 Pfund Wicken, 10 Pfund Bohnen, 15 Pfund 
Hafer und 20 Pfd. Sommerroggen je % ha. Gerade der Sommer⸗ 
roggen iſt in dieſer Miſchung wichtig, weil er den Unbilden der 
Sommer: und Frühjahrswitterung beſſer ſtandhält und fih auch 
ſchneller entwickelt als der Hafer. Seine Nährſtoffzuſammen⸗ 
ſetzung iſt eine beſſere als beim Hafer, jedoch empfiehlt es ſich 
nicht, den Hafer ganz fortzulaſſen und nur Sommerroggen anzu⸗ 
bauen. Von dieſem Gemenge kann man mindeſtens 114 mal das 
Feld in einem Sommer bebauen; wenn das Jahr gut warm und 
wüchſig ift, jogar zwei volle Schnitte machen. Soll das Futter ges 
trocknet werden, ſo werden die Teilſtücke an Zahl verringert und 
dafür vergrößert, und der Anbau von zwei guten Futterſchnitten 


iſt garantiert.“ Ein anderer Landwirt empfiehlt neben dem Ge⸗ 


menge in Abſtänden kleine Flächen Sonnenblumen zu füen. Ges 
rade dieſe brauchen nicht ſoviel Feuchtigkeit und geben ein ſehr 


gern gefreſſenes Futter. Man muß fie allerdings häckſeln, aber 


wenn man die erſte Futterernte im Juli nimmt, hat man vor 
der Getreideernte noch Zeit dazu und kann auf derſelben Fläche 
noch einmal Sonnenblumen beſtellen. Sowohl im vorigen Jahr 
nach Frühlartoffeln, aljo auch in dieſem Jahre auf ein und dem⸗ 
ſelben Stück zweimal beſtellt, war ich mit den Sonnenblumen 
ſehr zufrieden. Die Ausſaat ift auch ſehr billig. Am beſten ift 


ungariſcher weißer Samen. 


Milchloſe Sau. Meine Erſtlingsſau, die 10 Ferkel Hat, get 
keine Milch, jo daß fie die Kleinen nicht ernähren tann. as 
ſoll ich füttern, damit das Muttertier zu Milch kommt? V. K. 


Maßnahmen Gute Anregung der 

on wä ſſage des Euters und ruhige 

ing auf dem Stallgange oder im Das Fütter der 

Sau wäre in den erſten Gran eine Tra eizenſchalen 
und Haferſchrot und etwas Grünfutter. Solange die Milch noch 
nicht eingeſetzt hat, müſſen die Ferkel, wenn möglich, ein⸗ ode 


zweimal einer anderen Sau Wc e e außerdem mit 


einer Suppe, beſtehend aus Kuhmi er etwas Waſſer, Sahne 
und Mehl zugeſetzt wird, ernähtt werden. Später erhalten die 
i uhmilch und etwas Getreidejhrot, Wenn durch 
vorſtehende Maßnahme die Milchleiſtung der Mutter wieder ges 
oben iſt, können die Ferkel angeſetzt werden und die künſtlich 
ernährung kann unterbleiben. Das Futter der Sau müßte 
dann aus einem Gemiſch von je % ame aferſchrot, 
Weizenkleie und Zugabe von etwas Schlämmkreide, Magerm 15 
und Kartoffeln beſtehen. Beſonders wäre darauf zu achken, da 
die Sau kein Milchfieber bekommt. Es muß dann ſofort ein 
Gefen mt Kalomel oder Glauberſalz) verabreicht und das 
Geſäuge mit einer Euterſalbe behandelt werden. . 


rage: Da ich Silagefuttet verfüttern will und mit die Arbeit 
des Wiegens ſparen möchte, bitte ich um Mitteilung, wie b 
das dur ſchnitkliche Gewicht von 1 ebm Silage ift. R 


Antwort: Das durchſchnittliche Gewicht von einem Kubik⸗ 
meter Silage beträgt ca. 15 Ztr. Etwas ſchwerer find Rüben⸗ 
gni el und Kartoffeln. Das Gewicht von i ebm ſauren Kar⸗ 
toffeln kann man mit 22 Btr. annehmen. Wenn Sie daher Gaben 
von 50 Pfd. je Tag und Stück Großvieh verfüttern wollen, ſo 
würde 1 cbm für 30 Stück Kühe ausreichen. Er 


; Frage: Wodurch 


ge: 2 erden die Kartoffeln im Keller grün un 
wie kann man fih dagegen ſchützen? = En 
Antwort: Das Ergrünen der Kartoffeln wird immer dur 


Neue Fragen. : 
Ein praktiſcher Landwirt, der einen gorans anſtellen 
möchte gern wiſſen, auf welcher Grundlage ie Tantiem 
la eamten berechnet werden könnte und bittet um 
teilung, wie andere Landwirte dieſe Frage in ihrem 
gelöſt haben, 5 ; 


Ein anderer Berufsgenoſſe intereſſtert ſich für die Grage, wie 
die Cinſäuerung des Maiſes am beſten bewerkſtelligt 
werden könnte, damit das Futter auch vom Vieh gefreſſen wird. 

Um etwas Kraftfutter für die Kälber zu haben, will ein 
Landwirt Lein anbauen und möchte gern wiſſen, worauf beim 
een geachtet werden müßte, um eine ertragſichere Ernte 
zu erzielen. - 


| Markt: und Börfenberichte | 


Geldmarkt. enge 
Kurſe an der Bofener Börje vom 19. Dezember 1933 
Bank PoljkirAht:(100 z1) 79,50 2 5 1 8 zu 50% 
> 2 h 


40% Konvertierungspfandbr. 8555 
38.—% 14%, Dollarprämienanl. 


der Poſ. Landſ ch. 

94 0 Bade 0 ; Ser. III (Stck. zu 5 8) 50.— zi 
der Pos. Land: ><... 40.0% 4% Präm.⸗Inveſt.⸗Anl. 

4%½% Dollarpfandbr. der (Slück zu 21 100.—) 
Hoi. Landſchaft Serie K e 103.— 21 


(16. 12. 
v. 1933 (früher 8%, alte 50% ſtaakl. Konv.⸗Anleihe 51.—%¼ 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 19. Dezember 1933 
52.9% J 100 ſchw. Franken =.. 7 


1 8 
1 Pfd. Sterling = 71... .- 29.03 100 tihedh. Kroner. = 


Distontfag der Bank Politi 5 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 19. Dezember 1933 
1 Dollar = Danz. Gulden 3.29 100 Jloty = Danziger 
1 Pfd. Silg.⸗ Danz. Guld. 16.75%] Gulden 57.745 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 19. Dezember 1933 
5 Anleiheablöſungsſchuld 


Mar ; nebit e 

100 ſchw. Franken = ; 100 RM. 1— — ; 

deulſche Mark ...... . 8110| = deulihe Mark .,... 446.2 

T engl. Pfund = Bild). Anleiheablöſungsſchuld 
Maffkf RT e 13.67] ohne Austofungsr. für ; 

100 Zloty = diſch. Mark 47.125] 100 AM. = diſch. Mk. 104 


1 Dollar = deuiſch. Mark 2.6554 Dresdner Bank.. 


x Für Dollar Gür Schweizer Franken 
(18. 12.) 5.75 (16. 12.) 5.69 | (13. 12.) 172.29 (16: 12.) 172.20 

(14. 12.) 5.72 (18. 120 5.64 (14. 12.) 172.30 (18. 12.) 172.18 
(15. 12.) 5.64 (19. 12.) 5.625 (15. 12.) 172.15 (19. 12.) 172.15 


Zlofymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje 
139. 12. 5.76, 14. 12. 5.76, 15. 12. 5,66, 16. 12. 5.69, 18. 12. 5.62, 
19. 12. 5.69. ; 5 É 


Nutzholzpreiſe. Se 
Vorwiegend für den Export ins Ausland werden Nutzhölzer 
Peia Holzarten ſowie in nachſtehend angegebenen Dimen⸗ 
onen gegenwärtig geſucht. Die annähernden Richtpreiſe pro 
fm sem Waggon Berladeftation unſeres Gebietes find folgende: 
1. Eiche: Mindeſtlänge 3 m von 30 em Mitte aufwärts. % ft 
rein, halbhart, ca. 40 . Bei ſtärkeren Dimenſionen und beſſerer 
Qualität entſprechend mehr. 2. Eſche: Von 3 m Vinge und 30 em 
Mitteldurchmeſſer aufwärts, aſtrein, 0 EN möglichſt aus 
Park ſtammend, 35—60 21. 3. Birke: Von 3 m Länge aufwärts, 
von 30 em Zopfſtärke aufwärts, astrein, brauner Kern bis 5/6 em 
(evtl. 10 em) geſtattet, 23—26 4. Erle: 3 m Mindeſtlänge, 
von 23 bzw. 25 em Zopfſtärke A aſtrein, 2 l. 
5. Pappel: Von 3 m und 30 em Mitte aufwärts, aſtrein, 22 bis 
26 21. 6. Eſpe, Linde, Weißbuche: 1.5 m lang, von 25 cm Zopf⸗ 
pie aufwärts, aſtrein, Preis nach Qualität. 7. Kiefern⸗Stamm⸗ 
löcke: Von 5 m Länge und 30 em Zopf aufwärts, mittelfein, nicht 


un aſt⸗ und beulenfrei, 35—45 l. 8. Kieferngruben⸗ 


ſchwächeres Holz, welches ſonſt zu Anü peln und Reiſerknüppeln 
e Bl: anfällt, müßte in Desen un auch Gruben⸗ 
ausgehalten und verkauft werden! 9. 
in folgenden Abmeſſungen: 14/16 cm 
10 m und 11 m ang; 15/17 em Zopf⸗ 
m, 10 m, er 
1820 em Jopfſtärke in Längen von 10 bis 14 m in gangen 
t. Richtpreis gegen 17 
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ish. Bank u. Diskontogel. 48:— || 
Amtliche Durchſchuitis turſe an der Warſchauer Börje 


Geſchüftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenofienihaft, 
- Poznan, Wjazdowa 3, vom 20. Dezember 1933. re 
Getreide: Vom Weltmarkt her liegen im Weizengeſchäft keins 
Die Umſätze find 
reben der einzelnen Staaten, die Landwirtſchaft vor ausländi⸗ 
cher Konkurrenz zu ſchützen oder zu exportierenden SET. 
das 


ie Differenz zuzuzahlen, welche ent eht onen 


anzuſchaffen. Durch die nachgebenden Weizenpreiſe iſt das 
gan Í niye geworden. Vielleicht iſt zu hoffen, daß fih im 
aufe des Januar die Preiſe wieder etwas befeftigen, voraus⸗ 


geſech dab nicht zu ſtarkes uns einſetzt. 


Landwirtſchaft zum Verkauf gebracht. - 
ſtaatl. Getreidewerke die Preisſtützung vorgenommen. Es iſt zu 
erwarten, daß infolge der bevorſtehenden 0 
bare Zeit ſich die Zufuhren vermindern wer uslands⸗ 
preiſe liegen leider unverändert, kataſtrophal 158 — Gerſte 
und Hafer fieht man weniger am Markt; ſchlechtere erſte eben 
jo wie Hafer werden von der Landwirtſchaft unter Berücſichti⸗ 
ung verhältnismäßig hoher Kleiepreiſe ark zu Futterzwecken 
en age Dieſer Zuſtand dürfte wohl auch beibehalten were 
den. Preisveränderungen find im allgemeinen in Kürze kaum 


gen 13.50—14.50, t 
44—45, Senf 34—35, Viltoriaerbjen 21—24, 
23, Blaumohn 48—50, W 


olgererbjen 21 bis 


utterhafer 12—13, Sommergerſte 14—16, Raps 
Fola 14—15, Sera = 


n een bereits zur Saat geſucht wurde — Das 
n 


rüdgreifen wird. — Das Geſchäft 
Zeit mäßig. Bei n c Angebot zeigten iig 


Ee 


is Mo 

hama) abgehaltene Sümereten-Markt zeigte, daß die im It 
ande geernteten Saaten nicht ausreichen werden, den Bedarf 
g decken und vertritt man allgemein die Anſicht, 10110 Eibe ne 
] t werden 


Buttermarkt erneut flauer geworden. Von einem Weihnachts⸗ 
geſchäft iſt überhaupt nichts zu ſpüren, ſondern die Preiſe gehen 
von Stunde zu Stunde herunter. Wie die Lage na Weihnach⸗ 


ten werden wird, iſt a0 Fall Epo unſicher, nur bitten wir die 
Molkereien, auf jeden Fall Exportbutter in Exportfäſſern her⸗ 


Poſen trug der allgemeinen lte Rechnung, in dem es den 


Preiſe gezahlt: Poſen: Klein 
1,50 255 Mngefähr denselben £ 
Märkte. an a 
poſener Wochenmarktbericht vom 20. Dezember 1935. 

Auf dem Mittwoch⸗Wochenmarkt zahlte man in Zloty bzw. 
Groſchen für: Butter 1,60—1,90, Weißkäſe 30—50, ilch 22, 
Sahne den Viertelliter 30—40, Trinfeier 1,80—2,00, Kiſteneier 
1,30—1,60, Hajen 2,60—3,20, Faſanen 1,80—3,00; Puten 4,00 bis 
7,00, Enten 1.805,00, Fettgänſe das Pfund 90—1,10, im ganzen 
008,00, Tauben das Paar 90—1,30, Kaninchen 1,00 2,00, 


P; 


‚Hühner 1,20—4,00, Perlhühner 2,00—2,50, Haſenkeulen 


leber 70—90, Rinderfeder 50—70, Aepfel 25—65 
0b 


bein 10—15, rote Rüben 10, Mohrrüben 10, Kohlrabi 20, Bohnen 
25—80, Erbſen 20, Sauerkraut 15, faure Gurken 10—20, Schwarz 
wurzeln 30—40, Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, getrocknete 
Pilze das NN 1,00—1.50, Suppengrün 5—10, Blumen⸗ 
kohl 30—35, Weißkohl 15—20, 129 25—80, et 25—20, 

Hechte 1,20—1,40, Karpfen 1,20, Schleie 1,20—1,30, a 
1 araujhen 50—1,10, Zander 1,80, Bleie 901,00, Barſche 

7090. ci 


$ 
; Schlacht: und Diehhof Poznan 
ER, Poſen, 19. Dezember 1933. 
i Auftrieb: 566 Rinder, 1832 Schweine, 798 Kälber, 32 Schafe; 
zuſammen 3228. i 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) i 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, 
ſpannt 64—68, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 58—62, ältere 
4852, mäßig genährte 40—44. Bullen: a Henae, aus⸗ 
gemäſtete 60—64, Maſtbullen 52—56, gut genährte, äl ere 44—48, 
mäßig genährte 40—42. Kühe: vollfleſ ige, ausgemäſtete 60 
bis 66, Maſtkühe 50—56, gut genährte 40—42, mäßig genährte 28 
bis 30. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 
58—62, gut genährte 48—52, mäßig genährte 40—44. unga 
vieh: gut genährtes 40—44, mäßig zenührtes 36—40. Kälber: 


ausgemäſtete, nicht ange⸗ 


8—64, mäßig genährte 50—56. 


Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
90—92, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 82—88, 


chige 


ollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 74—80, Nas 3 
tate 


90 9 von mehr als 80 kg 68-72, Sauen und ſpäte Ka 


rktverlauf: normal. 

8 utterwert⸗ ab e 
(Großhand Nee re ohne Gewähr) ai 
für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
ENEA | entſprechend. i i 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 

SN, Preis . 5 Verd. 
cia „ Geſamt 6 f Eiweiß 

5 OREN per - Verd. f Gejamtl. 

Futtermittel Stärke,] 0 Berb, nach Ub. 
AU 8 100 eg Werk EIER. Stärter | Ebpeiß Jag des 
i 7 4 mert Skürke⸗ 

ar 55 ; 3 wertes 

970 zap 


„80% Palmk.⸗ n 21 3 ; \ 
Der Stärkewert (ohne Stärkewert des, Eiweißes) iſt ſo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 

fiel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
. ERBEN Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
danan, den 20. Dezember 1933. Spöldz. z ogr. odp. 


AIETE. 
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1,20, 
Kücken 1,20—1,40, Schweinefleiſch 70—90, Rindfleiſch 70—110. 
Kalbfleiſch 70—1,40, Gehacktes 90, Räucherſpeck 1,20—1,30, roher 
Speck 85—90, Schmalz 1,30—1,40, Kalbsleber 1,20—1,40, Schweine⸗ 
i Birnen 35—50, 
S 4.90. 1,50, Walnüſſe 1,30—1,40, Mohn 35—50, Back⸗ 

80—1,10, Musbeeren 50, Zitronen das Stück 10—15, Grün- 
kohl 15—20, Roſenkohl 25—30, Spinat 40, Wruken 10—15, Zwie⸗ 


bejte ausgemäſtete Kälber 74—82, Maſtkälber 6672, gut genährte 


034] 0,60 046 

9.28 104 0087 

021] 1,15] 0,35 

g Er 07 | 084] 980 0,46 
futter | 2 180 2 2 

a. erdu.⸗Mehl55 %% % ꝶ◻ [f. . i i j 
m30 Reint. „ 38/42 A 28.7% 32. 0,31 %% 042 


Miedzichowo, p. Nowy Tomys 


Amtliche Notierungen der poſener Getreideböeſe 
vom 21. dezember 1055. : 


Für 100 kg in zi fr. Station Poznan 

x i iie: Sommerwide,... 14.00—15.00 
Transaktionspreiſe: Peluſchten . 14.00-15.00 

Roggen 240 to ... 14.75 | Wiktoriaerbien .. 22.00 25.00 

: R Folgererbſen .. 21.00 23.00 

4 Richtpreiſe: Seradella .... 13.50 15.50 

Weizen 17.501800 
Roggen 14.5014. 75 


Klee, rot . 70.00 210.00 
Klee, weiß.. . 80.00 110.00 
Gerſte, 695-705 g/l. 13,75—14.00 Klee, gelb, ohne 
Gerſte, 675-685 g/l 13.25—13,50 Schale. 90.00 110.00 
Braugerite , 14.75—15.50 Senf 33.00—35.00 
KLEE 13,00—13,25 49.00—54.00 
Roggenmehl 65% 20.75— 21,00 19.50 20,50 
Weizenmehl (65%) 29.50—31.50 16.50 17.00 
Meizenkleie..... 9.75 10 25 i 
Weizenkleielgrob) 10 75— 11,25 19.00 20.00 
Roggenkleie . 10.00 —10.50 23.00—23,50 
Winterraps ,.... 43.00-—44.00 
Geſamttendenz: ruhig. j ý 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
ne Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Roggen: und Weizenmehl 
ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


e 


Blauer Mohn, 
Leinkuchen 
Rapskuchen 
Sonnenblumen⸗ 
küchen 
Sojaſchrot,, 


ten. Roggen 450, Weizen 

15, Gerſte 60, Hafer 30, Roggenmehl 10, Roggenkleie 30, Wei⸗ 

gen aeie 15, Viktorigerbſen 45, Kartoffelmehl 139, Stärkemehl 
onnen. 


Í 


| | Perſönliches ee | 


Senator Dr. Buſſe zum Nammerrat ernannt. 


Bekanntlich ſteht dem Landwirtſchafts⸗Miniſterlum das Recht 
u, 12 Räte für den Kammerrat der Großpolniſchen Landwirk⸗ 
ſchaftstammer zu ernennen. Wie wir erfahren, wurde als Ver⸗ 
treter der deutſchſtämmigen flichen Gel der Vorſitzende der 
1 R Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Herr Senator 
Dr. Buſſe⸗Tupadly, zum Kammer rat ernannt. 


TE CRAI. 


Inhaltsverzeichnis: Zum Heiligen Abend. — Weihnachten miteinander und für ⸗ ` 
einander, — Winterarbeiten in der Landwirtſchaft. — Arſachen und Er⸗ 
ſcheinungen bei der Auswinterung unſerer Saaten. — Wie follen die Glied⸗ 
maßen der Tiere beſchaffen ſein? — Schützt Eure Obſtbäume ſchleunigſt vor 

Haſen- und Kaninchenfraß! — Denkt an unſere Arbeitsloſen! — Vorträge 


über Afrika. — Vexreinskalender. — Statiſtiſche Zuſammenſtellung des 
Genoſſenſchaftsrates. — Befreiung der Molkereigenoſſenſchaften von der 
Amſatzſteuer. — Deutſche Winterhilfe. — Krankenverſicherung der Land⸗ 


arbeiter. — Kündigung des Dienſtverhültniſſes. — Neudruck der Tarife 
verträge für das Dienſtfahr 1934/35. — Wohlfahrtsdienſt Poſen umgezogen. — 
Viehſeuchen. — Sonne und Mond, — Hausregeln auf dem Lande. — 
Alkoholiſche Getränke. — Der Bierverbrauch in Polen. — Polens Vieh⸗ 
beſtand. — Danziger Herdbuchauktion. — Fütterung heruntergekommener 
Pferde. — Mehr Reinlichkeit bei der Schweinehaltung. — Das Abdecken 
der Kompoſthaufen. — Fragekaſten — Geldmarkt. — Nutzholzpreiſe. — 
Marktberichte. — Senator Dr. Buſſe zum Kammerrat ernannt. — Für die 
Landfrau: Zur Weihnachtszeit. — Die Weihnachtslichter. — Verwendung 
von Flachs. — Vom Arbeitstag der Landfrau. — Vereinskalender. (Nach⸗ 
druck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtgttet.) g 0 


x 


der Edelſchwein⸗Raſſe (orkshire) 


= (auf Wunſch durch J. R. Bozuan angekört ) 
' ſtehen ſtänd ig zum verkauf. 
Geſunde Herde durch viel Weidegang und 
täglichen Auslauf. 7 


7 Majetnosc Chełmno 


p. Pniewy, pow. Szamotuſp. 


D | 8 70 L ist wieder BILLIGER geworden! 
heilt sicher dieegelkranken Rinder, 
3 Schate und Ziegen 1 
1-DISTOL Schafkapsel kostet jetzt nur 0,90 21. 
1 DISTOL Rinderkapsel kostet jet t nur 1.25 % 
Auf jeder echten Kapsel das Wort DISTOL® lesbar. 
1 Zu haben in jeder Apotheke, 3 
Generalvertretung: „WETERYNARJA“ 
= „ a o Kraków, Batorego 23. 


Kaufe eden Posten 2 5 8 
grüne Weiden Ir 
gegen bare Kaffe, zahle höchſten abriziert abe 
ragespreis (918 4  Drahtgefle 


KarlFechner, Nene ane 1 ee ken] 


=> Alexander Maenn 
Nowy ⸗Komyst⸗ 


2 


Ni 2 = 


WŁOSKA SPOLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE‘ z 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE || 


Jegründei 1831 Garantiefonds Ende 1982: L. 1.628,188.87 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


Westpolnischen Landwirlschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes 8 und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 
für 019 


| Feuer, ‚Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, ‚Einbruchdiehstahl-, Transport- u. Valoren- Versicherung f 


f Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Poznan, ul. Kantaka 1. Tel. 18: 08, "Welage- Versicherungsschütz, $ ; 
Be „Poznan, ul; Piekary 16017, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die Platzvertreter der „Generali“ 9 


RER R ; BE 
g Nähmaſchinen a Obwieszczenia. 
5 W rejestrze spółdzielni pod 
beſtes gabritat billigt, L. 20, dotyczącą Westbanku 
. auch gegen Teilzah⸗— Banku Spółdzielczego, 
5 lungen. Otto Mix. | Spöldzielni z ograniczoną od- 
HMI Poznan, Kantaka 6a. Illi powiedzialnoscia w Wolszty- 


„„ i, O oo 
dzie, isano dziś, że Wil- 
Obubaumſchnitt Baumanpflanzungen helm N anthey 2 Wolsztyna 
und Anlagen werden nach dem von | mianowany został trzecim 
der W. L. G. feſigeſetzten Satz von ozionkiem zarządu. 
5. — A pro angefangenen Arbeits- | Międzychód, 13. grudnia 1933. 
und Reisetag, ſowie Erſtattung der) Sad Grodzki. [924 
iſenbahnauslagen IV. Kl. und Ge⸗ 
währung von freier Koſt und Unter W tutejszym rejestrze spół- 
kunft, ſorg ältigſt ausgeführt von | dzielni zapisano dzis przy 
Karl Müller in Ratownia, firmie „Konsum“, Spöldz. z 
Murs Goslina, pow. Ovorniti, ogran, 'odpowiedzialn., Silna 
eprüfter Dbirbaumiwart b. d W. L. G. Nowa, że z zarządu ustapili 5 
Henryk Zerbe i Franciszek | | 
Dura. W ich miejsce wy- I | 
brano do zarzadu rolnika Os- 
kara Hampel z Pachöw i rol- 
nika Feliksa Paschke z Silnej. 
Zbąszyń, 28, listopada 1933. 
Sad Grodzki. 923 


CONCORDIA £ = 


Kleineres 


5 Vauerugrundſtäck | 


EE 
geſucht. Bis 10 is 10000 21 Barmittel 
orhanden. Angebote an 
zeun Teichmann, Poznan, 
Zwierzyniecka 13. (910 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6105 und 6275 = 


OPORE 


“ 


1 Gesund durch Weidegang 1 


zuchtschmeine faellt, Herdbuch ` 
F üb. os. Notiz v. 100 Pfd. an. 
$ Beste Herdbuch- -Zuchtbullen 
(Hochleistungs-Herde,berühm- 
teste ostiriesische Blutlinien.) 


v. Roerbe r, Moerberrode 
P: Szonowo szlach. Nun 902 


MIEDELS = 


meiner altbekannten Stammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſt geſundes la Hochzuchtmaterial 
älteſter beiter Herdbuchabſtammung. 


Modrow-Modrowo 


p. 3 3 17 


Familien- Drucksachen 
Landw. Formulare (873 
‚ Sämtliche Bücher 

Geächüfte-Drüokenghen 


Bilanzen. i age a ae 


olorrent 


Bilanz am 30. Juni 1033. 


955 00 80 BER Altive: 


Pnie und Anbauer 15 695.94 Kaſſenbeſtand S 
Bilanz am 30. Juni 1938. den e SEEN Lan desgenaſſenſchafisban ::: 
i da ee Sande DR, e TR 
Safe. ; erru 20 000.— 5 F o 
Z FF . m. b. H. i t ete ngen RER el) 
Kontotorsent zi 8 „Einlage Konto 5 1 EN Grundftiide und Gebäude 3 
Mitglieder ES 8 5 f achter Lochow Perus . 9 060% Sa Be o u. Germe, ‚Einrihiung y EN 
R 8 n LETAL ee 7255 erlüſt TERRA 8 
T i 70.35 Riditändige Berwaltungstojten . 71.88 1 
eg de castsbont Gewinn e] A — — x j gi rue 458 
Agrar⸗ und Commerzbank ee und "Berlufzehnung ver 30. Juni 1933- Geſchäftsgulhaben . 
Bank für Handel und Gewerbe , ne,, E A INS a}! 350.50 Refernefonds s e e 
esdener Bank, Berlin d 54,40 e auf Mobilien Betriebsrüclage l 
K. O. Se 2 i ' Verluſt⸗Aorkrag . e . 160 Mithlieferanten 
Lochow G. e Reingewinn I 30. 6. 1933 $ 1548 engl BER 1 
b 9 WA 06 Kaution RO 
ie gm een un m ae bet Statyer am, IE der Ae 
nteil⸗ $ 5 . 28 5 
e e Batorowo . . 600. an ER RE U NE 29 59 418.60] Ende des Geſchaftsſahres Je. 
. 50 S 88 i x 
y BRER Oe Brennerei, Molkerei und e 
EN f e AT aani. ; ý e z ogra ezont odpowicdzialnoś 4 
Spöldzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia h ar nee. x 


rm 185 don Lush. 1 Saiflenberg, 


erledigen Sie gut und preiswert i in unseren Abteilungen für; 
Textilwaren, 
Radio und 
Elektrotechnik. 


Vorführung von Radio - Apparaten, Lautsprechern in reicher Auswahl! 


| Kartofieldämpter jeder Grösse, nn 
Dampferzeuger nebst Dampffässern, | 
Rübenschneider, ate Systeme zu ee 
Schrotmühlen. iabrikneu, und in gebrauchtem Zustande. 


in grosser Auswahl. 


12 Maschinen, Motorenöl, Autoöl, kälteheständig, 
. Wagentett, Stauflertett, | 


ederriemen, Kamelhaar -Treibriemen, ` 
RN ABTEILUNG. —- 


Eine Senkung der Produktionskosten | 


und damit eine 
Rente aus der Verfütterung wirtschaftseigener 
8 = kohlehydrathaltiger Futtermittel ist NUT durch 


allgemeine verständnisvolle Beifütterung 


hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstoffgehalte: 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 42/44°, Protein und Fett 
Zur Steigerung der Erdnusskuchenmehl 5 z 


Milch- und Soyabohnenschrot 
Palmkernkuchen 


; F . ( Kokoskuchen e 
88 Leinkuchenmehl Reg 
Zur Aufzucht von | Ia präcip. phosphorsauren Futterkalk } 
:  Jungvieh: pon 58/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
. nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. ie 
8 Zur rentablen [la norwegisches Fischfuttermehl 


mit 65—68% Protein, ca. 8—10% Fett, ca, 695 phosphors. F 
Kalk, ca. 2—53% Salz. ; 


ndwirtsch. Zentralgenossenschaft 


POHUAN E Spt Az z ogr. odp. eee. 


. Poznan, ul. no EEE 8 
Telet, Nr. 4291. Dienststunden 8—5 Uhr 


7 


ES = Verlag: Verband dentjcher Genoier aften in Polen T, 2. Wognas, Wadde 
Š re hie e Sak Mieitung, Ber ag und N 5 „Karl Karzel in u wierz 


Be Concordia Sp. Ake. Poste. 


5 


